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für 2 Abonnementspreis 


horn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ennig pränumerando; 


Nür auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6ſ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Wien, 


Sonntag den 14. Zuni 1891. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


8 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 204. der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


u + Die Irrthümer der Menſchheit. 
bel nter den einzelnen Menſchen iſt der Irrthum weiter ver⸗ 
Ne 25 als die Wahrheit, und die Thorheit viel häufiger als 
am elsheit; aber die Menſchheit als Ganzes gelangt trotzdem 
lich zu größerer Wahrheit und Weisheit. Es treten von 
fie, iu Zeit in der Entwickelung der Menſchheit zwar bedenk⸗ 
ein ückſchritte und Störungen, Stürme und Verdunkelungen 


Gt, äber der Fortſchritt zum Beſſeren iſt unaufhaltſam. Der 


> liegt darin, daß das Sinnliche und Materielle allmählich 
em Geiſtigen und Sittlichen überwunden wird und daß 

qu egenwart ſich die Lebenserfahrungen der Vergangenheit 
ing ue machen kann. Die Litteratur der Gegenwart bietet 
fag ele unreife, jugendlich ſtürmiſche, realiſtiſch ſinnliche Er⸗ 
derge e, welche begierig verſchlungen, aber auch raſch wieder 
5 en werden; nebenher gehen jedoch bleibende, ausgereifte 

h ernſter Denker und wahrer Menſchenfreunde. Zu letzteren 

Here LE das Buch „Aus den Lebenserfahrungen eines Sieb— 
Aug (Gotha 1891 bei Fr. Andreas Perthes). Wir greifen 
nie Schatze treffender Bemerkungen, die fih in allen Ab- 
a dieſer „Lebenserfahrungen“ vorfinden, einige wenige 

iter die ſich auf das Wiſſen der Menſchen und die 
volle vom Geiſte beziehen, die zu allen Zeiten doch auch zu⸗ 
der an recht bedenklich in der Irre gegangen find. Sokrates, 
Schle eiſeſte der Weiſen des Alterthums, ſah den Grund der 
Mid chtigkeit der Menſchen in der Unwiſſenheit, nicht im 


he en, ein Wahn, der zu allen Zeiten bis auf heute viel Un⸗ 


Ianpe tet hat. Alle Philoſophen und Staatsmänner Griechen: 
lo fen und Roms waren von der Vernünftigkeit der Sklaverei 
bürge lüberzeugt, daß ſie ſich gar keine andere Geſtaltung der 
hum Sen Geſellſchaft denken konnten. Das klaſſiſche Alter⸗ 
d. Atheilte geringſchätzig über den Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
fen uther ſcheint der erſte geweſen zu fein, der jede recht⸗ 
Elan, Arbeit, jeden ehrlichen Berufsſtand als berechtigt an⸗ 
* te. Viele Arten der Arbeit, auch rein mechaniſche, find 
Gar t jetzt im Begriff, ſich zur Geltung durchzuringen 
der au wollte nichts von Kepler wiſſen; Fulton, der Erfinder 
Bf, umpfſchiffe, wurde von den 40 Unſterblichen der fran⸗ 
Apen, Akademie für „halb mahnfinnig” erklärt. Dieſelbe 
Hein, ſchaft verwarf und verlachte die Möglichkeit der Meteor⸗ 
halten nachdem ſchon die alten Griechen an fie geglaubt 
chinen. Aufs verächtlichſte urtheilten Colbert über Ma⸗ 
ba 5 Napoleon I. über Dampfſchiffe, Thiers über Eiſen⸗ 
bie En; auch Arago, der Phyſiker, meinte, nimmermehr würden 
demie ſenbahnen Laſten befördern können. Die franzöſiſche Aka⸗ 
Senn, Wiſſenſchaften erklärte den Techniker, der an den 
air hubau gehen wollte, für reif zur Zwangsjacke. Bei Er⸗ 
ber der Nürnberg⸗Fürther Eiſenbahu beſchloß das bayeriſche 
kinalkolleg, der Fahrbetrieb mit Dampfwagen ſei im 
der öffentlicheu Geſundheit zu verbieten; die ſchnelle 
bloße ng erzeuge unfehlbar Gehirnkrankheiten, ja ſchon der 
agel Anblick eines raſch dahinfahrenden Dampfwagens könne 
Sri bewirken ... Friedrich der Große ſchrieb in feiner 


und 6 „La Littérature allemande“ 1780, alſo nachdem Leſſing 


lang ide bereits aufgetreten waren, die Deutſchen hätten bis⸗ 
wirt zichts gekonnt als eſſen, trinken und dreinſchlagen; er ver⸗ 


— ganze deutſche Litteratur, nur Ayrenhoff läßt er gelten, 


Die Noſe. 
Von B. von Wolfshagen. 
HERE: (Nachdruck verboten.) 


Da (Schluß). > 5 
du Nach ſoll die Blume dort zum erſtenmale erblüht fein, 
Reg m robite, nachdem fie dem ſchaumgekrönten Meere ent: 


Farben weshalb die Blume einen ſo auffallenden Gegenſatz der 
8 
dte 

mitm te Dornen die zarten Füße blutig. Dieſer den Wunden 
Nahe ir „Ichor“ gab jenen Roſen die dunkle Farbe. Bei⸗ 
e och hübscher ift eine fernere Auslegung der Metamor⸗ 

1 

de S Grenzen überſchritten haben. Schließlich warf er ſogar 
det 8 al 


ie er Wa N : ; R 
ndlung betroffen. Ihre Schönheit, welche die 

en einſt anſtaunten und feierten, erfährt Mißbrauch und 
ung aller Art. Trunkene wälzten ſich auf Roſen und die 


dem ische Raffinirtheit der Cäſaren erſtickte ihre Opfer in 


5 
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Shakeſpeare findet er abſcheulich, barbariſch, den erbärmlichſten 


Charakterzeichner, Luther und Melanchthon erklärt er für mittel- 
mäßige Pfaffennaturen. 


Abſchätzig urtheilte Schiller über Alexander von Humboldt, 


Winkelmann über Leſſing, York über Stein und Gneiſenau. 


Byron überſchätzte Pape maßlos und ſtellte deſſen Ueberſetzung 


des Vergil über das Original. Ueber Schillers „Glocke“ ſchreibt 


Karoline Schlegel: „Wir wären vor Lachen faſt vom Stuhle ö 
gefallen“. Schliemanns Funde wurde von Ernſt Curtius ſpöttiſch 


behandelt. 

Einſeitige Urtheile Großer oder Notabler über andere Große 
und Notable, deren Schöpfungen und Gedanken ſind ferner die 
von Händel über Gluck, Beethoven über Mozarts „Don Juan“, 
Cherubini über Beethoven, Weber über Beethovens heroiſche, 
Spohr über deſſen C-moll- und Neunte Symphonie, Franz 
Schubert über Webers Euryanthe, Mendelsſohn über Auber und 
Meyerbeer. Schiller fand Haydns „Schöpfung“ kindiſch. Winkel- 
mann nennt die Hochalpen abſcheulich. Goethes und Rückerts 
Urtheil über Uhland, Platens über Heine und umgekehrt waren 
wohl kaum gerecht. 

Der Verfaſſer der Schrift „Aus den Lebenserfahrungen 
eines Siebzigers“ erinnert an die im Vorſtehenden angeführten 
Vorurtheile und Irrthümer großer und größter Männer, „nicht 
um dieſe zu verkleinern, auch nicht um daraus Troſt zu ſchöpfen 
für unſere eigenen Thorheiten und Schwächen, nur weil doch 
auch wir Kleinen uns gar leicht in perſönliche oder in Meinun⸗ 
gen unſerer Zeit verſteifen, uns überheben. Sicher vor ſolchen 
Anwandlungen iſt wohl kein Erdenpilger.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm pflegt nicht nur die Seſſionen 
der geſetzgebenden Körperſchaften in Perſon zu 
eröffnen. Er hat auch, wenn beſonderer Anlaß vorlag, den 
Schluß in Perſon ausgeſprochen. So iſt die letzte 
Seſſion des Reichstages, zugleich die letzte der vorigen Legisla— 
turperiode, vom Kaiſer in Perſon geſchloſſen worden. Die 
große Bedeutung der nunmehr dem Schluſſe ſich nähernden 
Landtagsſeſſion läßt die Annahme nicht ungerechtfertigt erſchei⸗ 
nen, daß auch der bevorſtehende Schluß der Landtagsſeſſion durch 
den Kaiſer in Perſon vollzogen werden dürfte. 

Je näher der Beſuch Kaiſer Wilhelms am nieder⸗ 
ländiſchen Hofe rückt, um ſo eifriger treten die einflußreichen 
Blätter in Belgien für den ſchleunigen Abſchluß eines Zoll⸗ 
bundes mit den Niederlanden ein. Gleichzeitig ſind 
bereits bei der Kammer der Deputirten Anträge belgiſcher Vereine 
eingegangen, nicht nur einen Zollbund, ſondern auch ein poli⸗ 
tiſches und militärifhes Bündniß mit Holland 
abzuſchließen, damit in einem etwaigen Kriegsfalle beide Länder 
gemeinſam ihre Unabhängigkeit vertheidigen. In wie weit die 
Niederlande geneigt ſein werden, auf alle dieſe in Belgien ſchon 
ſeit Jahren gehegten Pläne einzugehen, wird erſt noch abzu- 
warten ſein. Man will ſogar wiſſen, daß die leitenden Kreiſe 
Deutſchlands eine engere Verbindung der beiden Länder mit Be⸗ 
friedigung begrüßen würden. Wie dem auch ſei, nicht mit Un⸗ 
recht legt man grade in Belgien dem deutſchen Kaiſerbeſuche in 
Amſterdam große Bedeutung bei und erwartet von ihm einen 


großen Einfluß auf die Handelsbeziehungen Deutſchlands, der 
Niederlande und Belgiens. 

Bezüglich einer neuen Regelung der handelspoliti— 
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land iſt, wie der „Pol. Korr.“ offiziös aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, ſeit mehreren Monaten kein wie immer gearteter 
diplomatiſcher Schritt unternommen worden und es ſei auch 
kaum anzunehmen, daß in dieſer Beziehung bald eine Aenderung 
eintreten werde. 

Die Durchführung des Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherungsgeſetzes iſt in einen neuen bedeutungs⸗ 
vollen Abſchnitt eingetreten. Das Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsamt, Abtheilung für Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherung, hat am Donnerſtag ſeine erſte öffentliche 
Sitzung abgehalten, um als Reviſions-Inſtanz über Entſchei⸗ 
dungen der Schiedsgerichte zu befinden. Der Präſident des 
Reichsverſicherungs-Amtes Dr. Bödiker eröffnete die Sitzung mit 
einer Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß das Geſetz 
bis jetzt 75 000 Perſonen den Beſitz der Altersrente geſichert 
habe. 33 000 Altersrenten-Anträge befinden ſich noch in der 
Schwebe und 12 000 Anſprüche, alſo nicht ganz der ſiebente 
Theil der überhaupt erledigten Anſprüche, wurden abgelehnt. 
Jeder Monat werde demnächſt etwa 3000 neue Altersrenten⸗ 
Anträge bringen und an Invaliditäts-Renten würden ſpäter 
monatlich etwa 10 000 zu bewilligen ſein. Nach Beendigung 
der Anſprache trat die Reviſions⸗Spruchkammer unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Dr. Bödiker in die Verhandlung der zur Ent⸗ 

ſcheidung ſtehenden Fälle ein. Der Verhandlung wohnten u. a. 
auch die von der Schweizer Regierung zum Studium der deutſchen 
Invaliditäts- und Kranken⸗Verſicherungseinrichtungen nach Deutſch⸗ 


0 


Berliner Kaufmannſchaft erſucht, über die Monopoliſirung 
des geſammten Petroleumhandels durch das Haus 
Rothſchild in Paris, das den ruſſiſchen Petroleummarkt ſo 
ziemlich beherrſcht, und durch die Standard⸗Oil⸗Company, welche 
zu einem ſehr großen Theile das amerikaniſche Petroleum in 
Händen hat, ihm ihre Wahrnehmungen mitzutheilen. — Ueber 
die angedeutete Thätigkeit Rothſchilds wird der „T. R.“ zugleich 
aus Petersburg berichtet: Die Vertreter Rothſchilds in Baku 
beabſichtigen, die Rothſchildſche Petroleumfabrik um das Vier⸗ 
und Fünffache zu erweitern, ſo daß auf derſelben jährlich 15 
bis 20 Millionen Pud verarbeitet werden können. Die Vertreter 
Rothſchilds ſuchen die früheren Kontrakte mit den örtlichen 
Petroleumfabrikanten auf jede Weiſe aufzuheben und dieſelben 
zugleich zur Liquidation zu zwingen, indem Rothſchild die 
Petroleumpreiſe auf den ausländiſchen Märkten fo herunterſetzt, 
daß die übrigen, über keine großen Kapitalien verfügenden 
Petroleumfabrikanten die Konkurrenz nicht aushalten können. 
Die örtlichen Fabrikanten wollen nun ein Petroleum⸗Syndikat: 
„Kaukaſiſcher Standard“ gründen, in welches weder Rothſchild 
noch Nobel aufgenommen werden ſollen. Erſterer iſt indeſſen be⸗ 
ſtrebt, ſich auch in dieſes eventuell zu bildende Syndikat auf⸗ 
nehmen zu laſſen. 

Im de utſchen Nordoſten wird vielleicht ein 
Geſpräch intereſſiren, das kürzlich ein deutſcher 


die Roſe. Es läßt ſich ſogar nicht leugnen, daß er zuweilen 
wie ein Dorn an ihr haftet. 

Vor allem wußte die Legende jetzt die mannigfachſten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Heiligen der Kirche und unſerer Blume 
herzuſtellen. Die Gottesmutter wurde zur Roſenkönigin, der 
Cult der ſich erſchließenden Knoſpe mit dem ihrigen vereinigt. 
Aber der fromme Sinn der erſten Bekenner des Chriſtenthums 
war mit dieſem Zuſammenhang noch nicht zufrieden. Weit 
über die Anfänge des jungen Glaubens hinaus wurde eine 
Legende geſchaffen, welche von der Roſe mit tauſendfachem Geäſt 
überrankt iſt. Als der geſtürzte Luzifer wieder den Himmel er⸗ 
klettern wollte, bediente er ſich eines Roſenſtrauchs als Leiter. 
Doch der Herr bog die Zweige nieder, welche bisher aufrecht 
gewachſen waren. Da mußte denn der Höllenfürſt wohl oder 
übel von ſeinem Unterfangen abſtehen. Um ſich zu rächen, bog 


Hein. mps traf und fie purpurn färbte. . .. Uebrigens unter: | Vergehens, und die Roſen, welche ringsum im Paradieſe 


wuchſen, nahmen dieſe Farbe an. Die Moosroſe iſt entſtanden 
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aus einem Blutstropfen Chriſti, welcher in das Moos fiel. Zu 


Bethlehem wurde eine ſchuldloſe, reine Jungfrau verleumdet 


| 
| 


und ſollte noch der barbariſchen Sitte des Oſtens verbrannt 
werden. Als ſie jedoch den Scheiterhaufen betrat, erloſch das 


Feuer und ſtatt der Flammen ſchlugen blühende Roſen aus dem 


Ae, meer derſelben. Die Blume wurde zum Schrecken für 


Wohnen eich 

donate mußten. Ihr Odem, welcher einſt die Schüler des 

Reiches. und Platon bei den Sympoſien berauſcht hatte, war 

e Die gend mit demjenigen des Todes. 

lens b Reaktion blieb nicht aus. Die entwürdigte, ihres An⸗ 
un wied bte Blume wurde von dem eben erſtehenden Chriſten⸗ 
der in ihr Recht geſezt. Der ſchwarmeriſche Myſi⸗ 
es neuen Glaubens klammerte ſich gewiſſermaßen an 


e dem Gaſtmahl des wahnſinnigen Heliogabal bei⸗ 


dürren Geſträuſch. Die heilige Eliſabeth wollte einſt bei einer 
Hungersnoth den Armen heimlich Brot bringen. Als ſie die 
Wartburg hinunter ſchritt, begegnete ihr jedoch ihr Gemahl, der 


Landgraf von Thüringen. Hartherzig und rauh, wie ſein Weſen 
war, befahl er ihr, den Korb, welchen ſie trug, zu öffnen. 

Zitternd gehorchte die Fürſtin, doch ſtatt des Brotes lagen Roſen 
darin. Uebrigens hat die Legende dieſer Blume auch einmal 

eine garſtige Rolle zugewieſen. So ſoll nach der kirchlichen 
Ueberlieferung in der Blutnacht des Bartholomäustages in Paris 
ein ſchon verdorrter Roſenſtrauch Blüten getragen haben. 


Der kirchliche Cult, welcher mit der Roſe getrieben wurde, 
konnte nicht ohne Einfluß bleiben auf die profane Anſchauung 
des Volkes. Vor allem wurde die Kunſt davon befruchtet. 
Eines ihrer herrlichſten und charakteriſtiſcheſten Gebilde iſt die 
Stein⸗Roſe, mit welcher die mittelalterliche Gothik die Kirchen 
ausſchmückte. So wurde dieſe Blume als Symbol der Reinheit 
und Tugend mit ſtrengſter Wahrung dieſer Auffaſſung gefeiert. 
Wie der Papſt die Roſe in dieſem Sinne ſpendet, wollte es 
auch das Volk. In Frankreich begeht noch heute jeder noch ſo 
winzige Ort fein Roſenfeſt. Die ſittſamſte Maid deſſelben wird 
zur Roſenkönigin gewählt. Auch in den anderen Staaten, ſelbſt 
mit proteſtantiſcher Bevölkerung, hat ſich dieſes urſprünglich 
kirchliche Feſt bis in unſere Zeit erhalten. In mehreren ſtreng 
katholiſchen Ländern, zumal in Tirol, gilt die Sitte, daß ver⸗ 
lobte Burſchen eine Roſe im Knopfloch tragen — als Warnung 
für junge Mädchen, deren Gefallen ſie etwa erregen. Unter 
dem Zeichen dieſer Blume traten ferner unzählige Geſellſchaften 
und Verbindungen zuſammen. Die merkwürdigſte war wohl 
diejenige, welche in Frankreich ein Herzog von Chartres in das 
Leben gerufen. Ein vollendeter Wüſtling nach dem Gepräge 
ſeiner Zeit, beſtimmte er, daß der Tugendpreis demjenigen 
Mädchen zutheil werde, welches am meiſten wider die Moral ge⸗ 
fündigt. Ein höchſt originelles Roſenfeſt beging man ehedem in 
Treviſo. Man dekorirte und beflaggte ein Schloß, von welchem 

die vornehmſten Jungfrauen der Stadt Beſitz nahmen, um es 

wider die Angriffe der Männerwelt zu vertheidigen. Die Ge⸗ 

ſchoſſe in dieſem ſcherzhaften Krieg waren — Roſen, die freilich 

unter jenem glücklichen Himmel ſo reichlich blühen, daß man 
fi einen ſolchen Blumenluxus geſtatten darf. 

| Welche Rolle die Roſe in der Geſchichte Englands ſpielt, 

iſt ſchon angedeutet worden. Jahrhunderte hindurch mar fie, 

weiß und roth, für die beiden Häuſer York und Lancaſter das 

Wahrzeichen, unter welchem ſie ſich befehdeten. Damals war ſie 

ein blutiges Symbol, welchem die Thräne mancher Mutter galt, 

die ihren Sohn beweinte. Und wiederum eine andere Bedeu⸗ 


land geſandten Delegirten bei. 
Der Handelsminiſter hat, wie verlautet, die Aelteſten der 
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Publiziſt in Paris mit einem hervorragenden franzöſiſchen 
General über den nächſten Krieg gehabt haben will. 
Jener General, in welchem man entweder Herrn de Miribel 
oder den Marquis de Galliffet vermuthen zu ſollen ſcheint, rügt 
die völlige Wehrloſigkeit der deutſchen Grenze gegen 
Rußland und empfiehlt außer der Befeſtigung von Breslau 
diejenige des Weichſelthales bei Dirſchau⸗Marienburg, ohne welche 
Maßregel ein geglückter Koſaken⸗Ueberfall die Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und anderthalb nordöſtlichen Provinzen aufheben 
würde. Von einem Franzoſen wirklich ein national recht ſelbſt⸗ 
loſer Rath. 

Das Geſammtreſultat der holländiſchen Kammer⸗ 
wahlen iſt folgendes: Gewählt ſind 41 Llberale (davon 6 an 
Stelle von Antiliberalen), 11 Antirevolutionäre, 22 Katholiken. 
Stichwahlen finden ſtatt zwiſchen 21 Liberalen einerſeits und 13 
Antirevolutionären, 6 Katholiken und 2 Radikalen andererſeits. 
Ferner kommen in Stichwahl 1 Radikaler mit 1 Sozialiſten und 
4 Katholiken mit 4 Antirevolutionären. Höchſt wahrſcheinlich 
wird die neue Kammer zuſammengeſetzt ſein aus 50 Liberalen 
und 50 Antiliberalen. 

Den immer unhaltbarer werdenden Zuſtänden auf dem 
Monte Carlo ſucht Belgien durch ſeine Spielhöllen 
allein noch Konkurrenz zu machen. Man ſchreibt der 
„M. Z.“: Ein ſeltſames Beiſpiel der Achtung vor dem Geſetze 
hat unſer Miniſterium dieſer Tage gegeben, indem es die Er⸗ 
richtung von Spielhöllen in den Badeorten Oſtende und Spa 
geſtattete. Spa iſt bis 1882 eine Nebenbuhlerin des Monte 
Carlo geweſen. Im genannten Jahre ließ die liberale Re⸗ 
gierung die Spielhölle auf Grund eines Geſetzes ſchließen, das 
jedes Zufallsſpiel in Belgien verbietet. Die Klerikalen drückten 
jedoch ſpäter ein Auge zu, ſo daß die Spielhölle in Spa im 
Jahre 1886 neu erſtand. Jetzt erhielt auch das Seebad Oſtende 
eine ähnliche Begünſtigung. Der Pächter des Oſtender Spiel⸗ 
ſaales zahlt für die Zeit vom 15. Juli bis 15. September der 
Oſtender Verwaltung eine Pachtſumme von nicht weniger als 
311000 Franks. Die Höhe dieſer Summe beweiſt, daß der 
Pächter auf eine außerordentliche Spielwuth der Sommergäſte 
rechnet. (Kann ſolchem Unweſen nicht auf internationalem Wege 
ein Ende gemacht werden?) 

Die „Times“ vom Donnerſtag beſprechen wieder die 
Frage der italieniſchen Alliance, die von franzöfi⸗ 
ſchen Chauviniſten erfunden ſei, welche die Stellung Englands 
im Mittelmeer herabſetzen möchten. Sie begriffen nicht, daß 
England eigene Mittel beſitze, um ſeine Stellung im Mittelmeer 
und in Egypten zu behaupten, auch ohne ein Bündniß mit 
Italien. Die „Times“ erachten einen Angriff ſeitens Italiens 
für ſehr unwahrſcheinlich, mit einem Heer, in welchem die 
ſchlechten Elemente den guten an Zahl gleichkommen und mit 
einer Flotte, welche der franzöfiſchen nicht ebenbürtig ſei. Viel 
wahrſcheinlicher ſei ein Angriff Frankreichs auf Italien. Denn 
Frankreich habe Italien die Beſetzung Roms ebenſowenig ver— 
ziehen, wie ſein Zuſammengehen mit Deutſchland. Italien habe 
ich dem Dreibunde angeſchloſſen, weil dies als friedliches De: 
fenſivmittel abſolut geboten geweſen ſei. Nur die Furcht vor 
dem Dreibunde habe 1888 Frankreich von einem Angriffe auf 
Spezzia zurückgehalten. Der Beitritt Englands, durch welchen, 
wenn officiell, nur überflüſſige Verpflichtungen auferlegt würden, 
bleibe aber außer Frage auch in Form heimlicher Verpflich⸗ 
tungen. 

Der Krach der Panamageſellſchaft hat den Beweis 
geliefert, daß — wie übrigens jedem unbefangenen Beobachter 
ſchon vorher längſt klar geworden war — bei der Finanziirung 
dieſes Unternehmens ein heilloſer Schwindel getrieben worden 
iſt. Wie weit der Leiter der Arbeiten, Herr v. Leſſeps, für 
dieſen Schwindel verantwortlich zu machen wäre, ließ ſich bisher 
nicht überſehen, und man konnte an der Hoffnung feſthalten, 
daß er aus dieſem großen Zuſammenbruche rein hervorgehen 
werde. Jetzt bringt indeſſen „Wolffs Bureau“ folgende Mel- 
dung aus Paris: „Es beſtätigt ſich, daß infolge von mehr als 
60 bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufenen Klagen gegen 
Ferdinand v. Leſſeps, deſſen Sohn Charles und zwei 
andere Mitglieder des Verwaltungsraths der Panamageſellſchaft 
ſtrafrechtlich vorgegangen werden ſoll. Die An⸗ 
klagen ſollen auf Grund des Geſetzes über die Aktien-Geſell⸗ 
ſchaften vom Jahre 1867 erhoben werden und ſind mit den 
letzten Emiſſionen der Panamageſellſchaft begründet.“ Es fteht 
zu befürchten, daß Herr v. Leſſeps ſtark belaſtet iſt, da die fran⸗ 
zöſiſche Juſtiz ſich entſchließt, gegen ihn vorzugehen. 
tung erlebte ſie in Frankreich. Dort mußten im 16. Jahr⸗ 
hundert die Juden als äußeres Merkmal ihres Glaubens eine 
Roſe an der Bruſt tragen. „Welche Wandlungen in der Be⸗ 
deutung,“ ruft man erſtaunt aus, wenn man erwägt, daß in 
eben jenem Lande kurze Zeit darauf der unerläßliche Schmuck 
für jede Jungfrau die Roſe wurde. Wie dieſe heute gemeiniglich 
am Hochzeitstage das Myrthenreis, ſo trug ſie ehedem beſtimmt 
einen Kranz von Roſen um das Haupt. Unſere Anſchauung iſt 
heute ſo mit Bildern durchſetzt, in denen dieſe Blume einen 
Platz hat, daß es oftmals eines langen Denkprozeſſes bedarf, 
um den rein hiſtoriſchen Kern herauszuſchälen. So iſt die Roſe 
nicht nur das Bild des Genuſſes, der Frömmigkeit oder Rein⸗ 
heit des Herzens, ſondern auch der Verſchwiegenheit. „Sub rosa“ 
fagen wir noch heute, wenn wir jemandem etwas mittheilen, 
was er geheim halten ſoll. Die Formel hat ihre Geſchichte. 
Bei den Gaſtmählern der Römer ſchwebte von der Decke des 
Gemaches herab eine Roſe. Sie war das Symbol des Schutzes, 
unter welchem man ſich erlauben durfte, ſelbſt ein unbedachtes 
Wort über die Lippen zu ſchicken. Dieſe Formel wurde all⸗ 
mählich zum Geſetz, welches ſtrenge Befolgung fand. Doch die 
meiſten dieſer Wortbilder ſtammen aus der germaniſchen An⸗ 
ſchauung. „Auf Roſen gebettet“ meinen wir zu ſein, wenn es 
uns recht wohl ergeht; „im Roſengärtlein“ nennen wir ferner 
manchen trauten Ort, ſelbſt wenn keine einzige Knoſpe daſelbſt 
erblüht. Von unſerer Denkweiſe läßt ſich dieſe Blume deshalb 
nimmer trennen. Wer es verſuchte, würde tauſend Bildern die 
Wurzel aus dem Erdboden reißen. Und der Deutſche geht doch 
ſo gern auf den Urſprung derſelben zurück. Es genügt ihm 
nicht, daß ſie vorhanden; er will auch wiſſen, woher ſie ent⸗ 
ſtanden find. Jede Sitte, jede Gepflogenheit hat bei uns ihre 


Geſchichte. Und wenn für uns ſelbſt die „Steine ſprechen“ — 


sara loquuntur — weshalb dann nicht erſt recht die Blumen! 


eee 


Der italieniſche „Corriere della Sera“ macht koſtet. (Hört, hört! rechts.) Aehnliche Preistreibereien ſinden ib 


über die Triplealliance folgende Mittheilungen: 
„Wenn der neue Vertrag noch nicht unterzeichnet iſt, fo wird 
er es doch bald ſein. An dem urſprünglichen, vom Fürſten 
Bismarck redigirten Texte iſt nur wenig geändert worden; das 
wenige aber giebt ihm einen im höchſten Grade friedlichen 
Charakter. Wenn ein Verbündeter eine andere Macht angreift, 
ſo ſind die beiden andern Verbündeten nicht verpflichtet, ihm zu 
helfen; wenn aber ein Verbündeter ohne Provokation von ſeiner 
Seite angegriffen wird, ſo muß ihm geholfen werden. Wenn 
alſo Deutſchland Frankreich angreift, braucht Italien nicht zu 
interveniren, Deutſchland und Oeſterreich garantiren die Inte: 
grität des italieniſchen Territoriums und die Eigenſchaft Roms 
als Hauptſtadt Italiens gegen die Anſprüche des Vatikan; Italien 
dagegen garantirt nicht die Integrität des deutſchen Territoriums, 
fo daß der Vorwurf der Radikalen, Italien garantire Deutſch⸗ 
land den Beſitz Elſaß- Lothringens, hinfällig iſt.“ Wir find 
natürlich nicht in der Lage, dieſe Angaben auf ihre Glaub⸗ 
würdigkeit zu prüfen. 

Die Vorgänge in Korfu ziehen weitere Kreiſe. 
Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man aus Athen: In Saloniki, wo 
die (ſpaniſchen) Juden in der überwiegenden Mehrzahl ſind, 
ſollen dieſe für Korfu Rache genommen haben. Ein Diener des 
griechiſchen Konſuls wurde ermordet; die griechiſchen Zeitungen 
behaupten, von den Juden. Dies iſt nicht erwieſen, Thatſache 
dagegen, daß am vergangenen Sonntag die Juden die griechiſche 
Kirche während des Gottesdienſtes umzingelten und gegen die 
Griechen Drohungen und Schmähungen ausſtießen. Da viele 
der Griechen bewaffnet waren, kam es zu einem blutigen Kampfe; 
über den weiteren Verlauf dieſer Affäre fehlen noch glaubwürdige 
Berichte. 


Freußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
21. Plenarſitzung vom 12. Juni. 

Ausgeſchieden: Herr Dietze; neu eingetreten: Reichsbankpräſident 
Dr. Koch, Prof. Stöltzel, Geh. Oberpoſtrath Danbart, Geh. Juſtizrath 
Lörrſch und Oberbürgermeiſter Bender. 

Die Abſtimmung über den Geſetzentwurf betr. Aenderung des Wahl⸗ 
verfahrens ergiebt Annahme deſſelben mit großer Majorität. 

Ueber die Denkſchrift betr. die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes 
für Poſen und Weſtpreußen berichtet Graf v. Frankenberg; derſelbe 
konſtatirt, daß das Anſiedelungsgeſetz als Kulturgeſetz ſehr wohlthätig 
gewirkt habe. 

Abg. v. Koscielski (Pole) will keine Erklärung der Regierung 
urgiren, denn es komme ihm nicht darauf an, ſich außerhalb des Hauſes 
einen Namen zu machen; ſein Bedenken gegen das Geſetz vorzubringen, 
halte er ſich aber für verpflichtet. Die Anſiedelungskommiſſion habe trotz 
tüchtiger Verwaltung ſchlechte Geſchäfte gemacht, weil ſie mit Rückſicht 
auf die politiſche Spitze des Geſetzes die lokalen Verhältniſſe zu berück⸗ 
ſichtigen nicht in der Lage war. Thatſächlich betrage der diesjährige 
Verluſt für die Staatskaſſe aus dem Anſiedelungsgeſchäft, wenn man die 
Zinſen des Kaufſchillings und die Koſten der Verwaltung abrechne, noch 
über eine Million. Und was ſei damit erreicht? das Polenthum ſei nicht 
zurückgedrängt, aber die Zahl der Unzufriedenen ſei vermehrt und das 
ſei in hohem Maße bedenklich in einer Zeit, in der die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung eine ſo drohende Geſtalt angenommen habe. In einer ſolchen 
Zeit ſollte der ſtaatszerſetzenden Partei nur eine, die ſtaatserhaltende, 
gegenüberſtehen. Die Polen ſeien Jahrhunderte hindurch dieſelben ge⸗ 
blieben und werden weiter an ihrer Art feſthalten. Sie kämpften nicht 
gegen den Staat, ſondern nur gegen ein Syſtem, das eine große Zahl 
bedeutender Kräfte lahm lege. Hoffentlich werde die Zeit bald kommen, 
welche mit dieſem Syſtem bricht, dann werde der Pole freudig mitwirken 
an der Kräftigung des Staats. 

Geh. Regierungsrath v. Wilmowski bemerkt, daß das Geſetz nicht 
115 e des Polenthums, ſondern die Kräftigung Deutſchlands 
ezwecke. 

Herr v. Zoltowski ſpricht ebenfalls gegen das Geſetz unter Be— 
tonung der Loyalität der Polen. 

Abg. v. Koscielski: Im Anfang ſei die Rede von einer Expro⸗ 
priation der Polen geweſen, erſt ſpäter ſei man dazu übergegangen, 
5 den Schutz des Deutſchthums als den Zweck des Geſetzes zu 
ezeichnen. 

Graf zu Frankenberg weiſt den Gedanken an eine Art Perſonal⸗ 


union zurück, welcher aus den Worten Koscielskis herausgeklungen. 


Abg. v. Koscielski beſtreitet, daß in feinen Worten ein Hinweis 
auf eine Perſonalunion vorhanden geweſen. 

Die Denkichrift wird durch Kenntnißnahme erledigt. 

Das Herrenhaus überwies darauf Petitionen um eine Beihilfe zur 
Eindeichung der Oderniederung zwiſchen Breslau und Ohlau der Re⸗ 
gierung zur Erwägung, ging über die Petition der Stadt Münden um 
Herſtellung der Fulda⸗Weſer⸗Verbindung durch den öſtlichen Fuldaarm 
bei Münden zur Tagesordnung über und beſchloß auf Antrag des Fürſt⸗ 
biſchofs Dr. Kopp, von einer Ueberweiſung des Sperrgeldergeſetzes an 
eine Kommiſſion abzuſehen. Das Sperrgeldergeſetz lommt Montag zur 
Schlußberathung. Zum Referenten wurde Fürſtbiſchoff Dr. Kopp beſtellt. 

Morgen: Rentengütergeſetz. Landgemeindeordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
102. Plenarſitzung vom 12. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 1. und 2. Berathung der 
Vorlage, betr. die königl. Gewerbegerichte in der Rheinprovinz. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch begründet die Nothwendigkeit 
der N die ſich aus den neuen Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
ergab. 

Die Vorlage wird in 1. und 2. Leſung en bloc angenommen. 

Die Berathung über den Antrag Rickert (deutſchfreiſ.) wegen Vor⸗ 
ae des Materials über die verfügbaren Getreidevorräthe wird fort- 
geſetzt. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Dem Antrag fehlt jede Unterlage zu 
feiner Begründung; die Freiſinnigen haben, um ſich für die Unterſtützung 
der Sozialdemokraten zu bedanken, dieſen den Weg zu einer erfolgreichen 
Agitatien zu ebnen geſucht. Sie vergeſſen aber, daß gegen dieſe Agi⸗ 
tation ſich die geſammte ländliche Bevölkerung von Memel bis Straßburg 
auflehnen wird. Es handelt ſich auch weit weniger um einen Angriff 
auf die Getreidezölle, als um einen Angriff auf unſere gegenwärtige 
Wirthſchaftspolitik. Bei dieſem vereinigten Anſturm der vereinigten 
Demokraten und Sozialiſten wiſſen wir aber genau, wo unſer Poſten iſt. 
Unſer Nationalſtolz ſollte uns davor bewahren, in einem Augenblick wie 
dem gegenwärtigen, der Regierung in der Weiſe entgegen zu treten, 
wie das geſtern hier geſchehen iſt. (Sehr richtig! rechts.) Um die Volks⸗ 
ernährung iſt es den Herren links auch weniger zu thun; einer Reſo⸗ 
lution zu Gunſten der Suspenſion der Getreidezölle würde ich haben 
zuſtimmen können, dem Antrage Rickert aber nicht. Wie kommt nun 
Herr Richter dazu, die Maßnahmen der Regierung, die er garnicht alle 
kennt, als „unvernünftig“ zu bezeichnen? (Abg. Richter: „Das habe 
ich garnicht geſagt.“) 

Präſident v. Köller konſtatirt, daß der Abg. Richter dieſen Vorwurf 
gegen die Regierung nicht gebraucht hat, er würde ihn ſonſt zur Ordnung 
e 109 

edner fortfahren: Der Ausdruck „vernünftig“ ift jedenfalls 
gefallen. (Heiterkeit.) Er weiſt darauf hin, daß die Lohne — Hand⸗ 
werker und Arbeiter geſtiegen ſeien; es mache ſich das namentlich in 
Berlin bemerkbar, ſowie ein Aufblühen der Bauluſt. In Berlin reißt 
man noch brauchbare Häuſer nieder, um ſie durch neue zu erſetzen und 
die arme Landbevölkerung flickt mühſam ihr Strohdach. (Heiterkeit. ) 
Wenn bei der allgemeinen Preisſteigerung auch die Getreidepreiſe in die 
Höhe gehen, ſo iſt das kein Wunder. Die gegenwärtige Höhe der 
Getreidepreiſe Aach noch lange nicht den niedrigen Preisſtand auf dem 
deutſchen Markt aus, den wir früher lange Zeit hindurch hatten. In 
den ſtädtiſchen Berliner Bäckereien, die errichtet worden ſind, um den 
Bedarf der Armenhäuſer zu decken, ſtellt ſich der Preis des Pfundes 
Brot auf 8,8 Pfennige, während es bei den Berliner Bäckern 14,1 Pfg. 
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im ffleiſchhandel, wie man das namentlich kürzlich in Spandau d 
hat. Will man der Preistreiberei entgegentreten, dann wirk 

Börſenſpekulation beſchränken müſſen, von der man z. B. weiß, 
der Börſe in Newyork effektiv gehandelt wurden 50 Millionen 
b im Terminhandel 1 Milliarde gekauft und verkauft 
ind. 


denn die Leute nicht jenſeits der Grenze? (Sehr richtig! rechts, 
bei uns die Löhne höher ſind. Daß wir gegen freihändleriſche A N 
zu kämpfen haben würden, wiſſen wir ſeit Beginn der Schuhe 
e wege 
ſich zuſammenſchaaren gegen die deſtruktiven Elemente und ihre“ 


* an" 
rung aus Rußland eingegangenen Berichten haben wir nicht zu I 1 


Auch pie" 
ruhige Entwickelung auf dem Wege möglich ift; daß es auf den fl 
die Wege der alten preußiſchen Zollpolitik nicht. Bunde“? 


„ 


Was den öſterreichiſchen Handelsvertrag er er N 


Will die Regierung dieſes Vertrags wegen die Zölle au sat 
erhalten, fo trägt fie auch allein die Verantwortung für dieſe Do 5 


ge! 
Wir können die Sperma, 


nicht durch die Zölle, ſondern durch die Valuta und durch eine En 
Spekulation verurſacht werden. en 
Die Debatte wird geſchloſſen. Nach einer Reihe perſönlicher & 
kungen beantragt 
Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) namentliche Abſtimmung. a 
Abg. Richter (deutſchfreiſ.) polemiſirt gegen die Redner, 
gegen den Antrag geſprochen. Made 
Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird der Antrag n , 
mit 223 gegen 20 Stimmen abgelehnt. (Für den Antrag ſtimme 
die Freiſinnigen und Dänen.) gut . 
Das 1 15 vertagt ſich. — Nächſte Sitzung: Sonnabend. | 
ordnung: Wildſchaden vorlage. . 
Schluß 5 Uhr. 
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Deutſches Reich. 91. 
Berlin, 12. Juni 18 
— Se. Majeſtät der Kaiſer betheiligte ſich geſte geh 
einem vom 4. Garderegiment z. F. auf den Spandauer Kult 
ſtänden veranſtalteten Schießen auf Thontauben. Der ae 
erzielte hintereinander 11 Treffer und machte unter den L 
rigſten Verhältniſſen mehrere Doubletten. heul 
— Ihre Majeſtät die Kaiserin Friedrich fattele ah 
Nachmittag dem Könige von Dänemark in Wiesbaden 
Beſuch ab. K a 
— Der „Wiener Pol. Korreſp.“ zufolge wird der Zar g 
läßlich der Rückreiſe aus Dänemark, woſelbſt er mit ſeinen . 
mahlin die ſilberne Hochzeit begeht, Kaiſer Wilhelm . 
Berlin oder Potsdam einen Gegenbeſuch abſtatten. he ME 
— Die bereits angekündigte Sitzung der Landesvet je! 
gungssKommiliton findet morgen in Gegenwart St. Mas 
des Kaiſers ſtatt. Kalle 
— Wie die „Poſt“ hört, hat Se. Majeſtät der Tl 
Herrn Major von Wiſſmann bei deſſen jüngſter Anweſen ben 
Berlin, nachdem er bereits früher für den Wiſſmann⸗ ef 
3000 Mark geſpendet, neuerdings wieder feiner lebhaft! 
Unterſtützung verſichert. Ich 
— Der Bundesrath ſtimmte geſtern den elſaß⸗Jothringe al 
Geſetzentwürfen, betreffend Waſſerbenutzung und Waſſe 11 
und betreffend die Fiſcherei, zu und überwies dem Reichs ne 
mehrere Eingaben, betreffend Anrechnung der Militärdie a 
bei der Penſionirung der im Kommunaldienſt angeſtellte ud 
litäranwärter und betreffend Abänderung der Gewerbeol 
bezüglich des Hauſirweſens und des Detailreiſens. sat 
— Beim Betriebe auf deutſchen Eiſenbahnen (aus un 11 
lich Bayerns) wurden im April d. J. 38 Perſonen, f. 
2 Reiſende, getödtet und 160, darunter 6 Reiſende, verlele el 
Köln, 12. Juni. Der Stadtrath hat dem Oberbürger et 
einen Koſtenanſchlag über einen Schlacht- und Viehhof porgſe 
Die Baukoſten im Betrage von 6 Mill. Mk. und bie tell 
für das Grundſtück (1 300 000 Mk.) ſollen durch einen 
aufgebracht werden. Auto, 
München, 12. Juni. Im Gemeinderath iſt der gen 
eingebracht worden, die Bitte an das Miniſterium des In hi 7 
zu richten, dasſelbe möge beim Bundesrath eine Rev pi 4 
Gewerbeordnung zu thunlichſter Beſeitigung der die nic 
digſten Lebens- und Hausbedarfsartikel vertheuernden Mi 
des Zwiſchenhandels durch den Reichstag anregen. — 


„ 


Ausland. at 
Bern, 12. Juni. In abermaliger Abſtimmung Ha 
Ständerath das Banknotenmonopol mit 21 gegen 18 © * 
beſchloſſen. 1 wel, 
Nom, 12. Juni. Monſignore Mocenni erklärte, er 9 
die Leitung der Verwaltung des Peterspfennigs, na ret 
ſelbe geregelt, wieder niederlegen, da er im Staatsſelt 
zu verbleiben wünſche. Die Größe des Verluſtes, der 1 
Stuhl trifft, hängt davon ab, ob die aus dem Pete auch, 
unterſtützten römiſchen Adelsfamilien, unter denen en. 
berale befinden, ihre Darlehen werden zurückzahlen iO pl 
nicht ſichergeſtellte Theil derſelben beläuft fi auf 5 „ ae 
Lire, aber auch die Sicherſtellungen ſind infolge W 
gefährdet. dalle 
Paris, 12. Juni. Nach den neueſten Depeſchen e Re, 
China die Plünderung chriſtlicher Miſſionen fort. 7 
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ung hat beſchloſſen, alle Schiffe hinzuſchicken, die beim indo⸗ 
eſſchen Geſchwader disponibel find. 

Brüſſel, 12. Juni. Die öffentliche Sicherheitsbehörde hat 
mi Korreſpondenten des „Intranſigeant“ in Kenntniß geſetzt, er 
dae wegen Spionage und antibelgiſcher Korreſpondenzen das 

nd verlaſſen. 
arb London, 12. Juni. Wie der Vertreter des „Herold“ erfährt, 
eltet Lord Wolſeley an einem längeren Artikel über den Feld⸗ 
au Hall Grafen v. Moltke, der im Auguft in einer militärischen 
ſchrift erſcheinen ſoll. 
be iſſabon, 11. Juni. Der Abgeordnete Ferreira d'Almeida 
an de geſtern in einer langen Rede im Parlament den Antrag 
fe urch ein Geſetz die Regierung zu ermächtigen, die indi⸗ 
kaufe Kolonien Macao und Timor, ſowie Mozambique zu ver: 
Hi en, um mit dem Erlös die ausländischen Schulden zu amor⸗ 
Wee die ökonomiſche Lage der weſtafrikaniſchen Kolonien 
eſſern. 

Belgrad, 12. Juni. Nach den der türkiſchen Geſandtſchaft 
Nah elgrad zugekommenen Drahtmeldungen iſt Marſchall 
in mud Paſcha nach Adrianopel zur Uebernahme des Vorſitzes 

M Standgerichte, vor welches die einzufangenden Räuber 
5 rden ſollen, geſandt worden, während Brigadegeneral 
he Paſcha mit fünf Bataillonen die Verfolgung der Räuber 


begonnen hat. 
rovinzialnachrichten. 
mung Culm, 12. . . Geld „verdient“ wird). Ueberall hört 
des 8 lagen über hohe Lebensmittelpreiſe und über das Kleinerwerden 
Diem totes. Es iſt deshalb ſchwer für die armen Leute, mit dem Ver⸗ 
darllbenuszukommen. Daß natürlich Spekulanten die Gelegenheit nicht 
fi quggeben laſſen, wo es gilt ein gutes „Geſchäft“ zu machen, hat 
ungen ei uns gezeigt. Ein jüdiſcher Getreidehändler, welcher ver⸗ 
en 8 Jahr durch billigen Ankauf ſeinen großen Speicher füllte, hat 
verkauft orrath in der letzten Zeit zu den bedeutend hohen Marktpreiſen 
& und ſoll nicht weniger als 30000 ME. dabei verdient haben. 
dahnbop linen, 11. Juni. (Verladung von Tabak). Auf dem hieſigen 
nie ol wurden geitern 17 Eiſenbahnwagen Tabak — eine hier noch 
deweſene Menge — verladen. Der Tabak ſtammt aus der Marien⸗ 


ber \ 
1 85 Niederung, wo bekanntlich der Anbau eifrig betrieben wird. 


wieder urid ſpäter der Tabak als „Havana“ nach unſerer Provinz 


t Angig, 11. Bat (Zum Flottenbeſuch). Die Torpedobootsflottille 
je „RS ihre Aebungsfahrten nach der öſtlichen Oſtſee angetreten. 
Sine anövrirt auf denſelben zunächſt vor Warnemünde, dann vor 
eit on ne und kommt am 30. Juni nach Neufahrwaſſer. In der 
bungen 1. bis 11. Juli ſoll die Torpedobootsflottille an den Flotten⸗ 
und 1 der beiden Panzergeſchwader auf unſerer Rhede theil nehmen 
2 dem Fortgange der Manöverflotte ihre Uebungen noch eine 
ang auf der bieſtgen Rhede ſelbſtſtändig fortſetzen. 
der von pot, ih zes (Ueberfahren). Am Montag Abend überfuhr 
mi Zoppot a gelaſſene Zug kurz vor Kielau einen Mann, der einen 
wur Kartoffeln auf der Schulter getragen hatte und wahrſcheinlich 
worden an dem Wahrnehmen des herankommenden Zuges verhindert 
um Runner. Der Verunglückte war von Cieſſau nach Kielau gekommen, 
x offeln zu kaufen. Derſelbe hinterläßt Frau und Kinder. 
git bei yoftpreufen, 12. Juni. Näcftenliebe). In dem Dorfe Roſen⸗ 
N. niede artenſtein brannte dieſer Tage ein Haus des Tiſchlermeiſters 
J abei fand ein Kind des in dem Hauſe wohnenden Arbeiters 
de ken Tod in den Flammen, ebenſo verlor A. ſeine geſammten 
Pie bei dem Brande. In edler Nächſtenliebe haben nun die 
es Dorfes unter ſich eine Sammlung veranſtaltet und deren 
er ne . bedauernswerthen Manne zur Linderung 
überreicht. 
ae Pesben 12. Juni. (Für die Findigkeit der Poſt) ſpricht fol⸗ 
Hall: Ein in Southampton aufgegebener Brief trug die 
cel i „Mr. N. N. Germany Schwanenſtraße“ und kam hier an, wahr⸗ 
5 hi weil unterwegs ein Poſtbeamter aus Königsberg die Diri- 
0 e veranlaßt hatte, und fand hier auch wirklich den richtigen 
hi iger Boftbeamter entſann, vielfach aus dem genannten eng⸗ 
Etean⸗ riefe erhält. 
igt fe nd, 12. i. (Welche Folgen aus Leichtfinn) oft entftehen, 
B er Arbeiter Q. wollte beim Waſchen 
er dan Dienſtmädchen einen kleinen Schreck dadurch einjagen, 


dl 
EI 
et die Olle ſie retten, kam an die Stelle und hatte daſſelbe Schickſal, 
An rauf chwimmkunſt auch nicht erlernt hatte. Glücklicherweiſe gelang 


N gehen hatte der Urheber zu büßen, denn er wurde für todt nach 
wird sacht, wo er ſich in einiger Zeit jedoch wieder erholte. Hoffent⸗ 


Just r ſich den Schreck zur 
aufe der 11. Juni. (Zum Mahnke'ſchen Konkurs). Bei dem 
fg ahnke'ſchen Grundſtücke in der Konkursſache hat es ſich 


daß e daß auch dieſe mit Hypothekenſchulden mehr als belaſtet 


1 
But, Pillion Mark faſt gar kein Guthaben gegenüber fteht, fragt das 
| Den und 


Mare in der geftrigen Komitee⸗Sitzung der Vertrag mit dem Prof. 
ein, 1 un Berlin, Zara das Denkmal anfertigen ſoll, abgeſchloſſen 
ſundbf hmigt worden. Daſſelbe koſtet 73 000 Mk., iſt ein Reiter⸗ 
Fa if 8 erhält ſeine Aufſtellung auf dem Weltzienplatze. Die 
Un om Sockel bis zur Helmſpitze 7 Meter hoch und beſteht aus 
ig, roc. Kupfer und 7 Proc. Zinn. Der Sockel iſt ſchwediſcher 
m ubin J. April 1894 muß das Standbild fertig fein. 
bored Mu 11 10. Juni. (Ein Menſch verbrannt). Geſtern gegen Abend 
ft ug er unſerer Gegend ein ſchweres Gewitter. In Hedwigs⸗ 
fing lnger 187 Blitz in einen Viehſtall, welcher vollſtändig niederbrannte; 
verb jähriger Mann, 12 Ochſen, 4 Arbeitspferde, 3 Kutſchpferde 
kannt. In Schottland hat der Blitz ein Bauerngehöft ein⸗ 


CTaolalnachrichten. 
& 6 6 Thorn, 13. Juni 1891. 


— 
Vene B 
der eral ſonalveränderun en im Heere.) Redern⸗ 
leren alm 90 b. 1 
eren v %or und Kommandeur der 70. Infanteriebrigade, zu den Offi⸗ 
Urt., N a Armee verfegt. — Mann, Zahlmeiſter vom 1. Bat. 
Verfep 8. Nr. 11, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 


8 


dee ddensverleihung. Dem Kompagnieführer Leue (früher 
ee = der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika ift vom Kaiſer die 

e des 1 5 Anlegung der ihm verliehenen dritten Stufe der zweiten 
Slade (Die Nbaritiichen Ordens vom ſtrahlenden Stern ertheilt worden. 

derordne ahl des Erſten Bürgermeiſters) findet in der 

1 Ber enfigung am nächſten Mittwoch ftatt. 

N Ober ſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Geſchäfts⸗ 
Nähe t egner zu Oſtaszewo iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter 
— pe ulkau ernannt worden. 

Jae en der er Verforgung der Truppen), namentlich der 

1 Boh einzelnen Abtheilungen, mit Lebensmitteln, wie Erben, 

“ N, Reis, Kaffee ıc., ift der „Schleſ. tg.“ zufolge in neuerer 

Ale Früh em bisherigen Modus abweichende Einrichtung getroffen 
Nm Mgencen deckten die Compagnien ihren Bedarf nach dem Ermeſſen 
Bay fe, rſtandes bei Kaufleuten, mit denen fie Lieferungsverträge 
A Mkmge etzt erhalten fie die bezeichneten Materialien von den 
Wieteldeſpeiche welche in gewiſſen Zwischenräumen ihre für den Kriegs⸗ 
wider . — großen Vorräthe — um ſie dann ſofort wieder zu 
Weben. & ſtoßen, damit dieſelben nicht durch zu lange Lagerung 
. wird auf dieſe Weiſe der kleinere Zwiſchenhändler ver⸗ 


— (Der Kleinkinder ⸗Bewahrverein) hielt geſtern Nach⸗ 
mittag in der Anſtalt an der Bache eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher zunächſt Rechnung für 1890/91 gelegt wurde. Die von Herrn 
Rittweger geprüfte und für richtig befundene Rechnung, welche an Ein⸗ 
nahme und Ausgabe 3272,26 Mk. nachweiſt, wurde von der Verſamm⸗ 
lung entlaſtet. Der Haushaltungsplan für das neue Vereinsjahr 1891/92 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3216,40 Mk. ab. Der von dem 
Vorſitzenden vorgelegte Geſchäftsbericht wird den Mitgliedern gedruckt 
zugehen. Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren 
Pfarrer Stachowitz, Kaufmann Dietrich, Oberlehrer Herford, Kaufmann 
Kuntze wurden wiedergewählt. 

— (Bahnhofswirthſchaft⸗Verpachtung). Mit Eröffnung der 
im Bau begriffenen neuen Bahnſtrecke Labiau⸗Heinrichswalde ſoll vom 
1. Auguſt ab die Bahnhofswirthſchaft zu Mehlauken verpachtet werden. 
Der Verpachtungstermin findet am 6. Juli auf dem Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt zu Königsberg ſtatt. 

— (Die Sammlung Hildebrandt'ſcher Aquarelle), von 
welchen einige ſeit mehreren Tagen im Schaufenſter der Buchhandlung 
des Herrn W. Lambeck ausgeſtellt waren, iſt nunmehr vollſtändig hier 
eingetroffen und wird von Herrn Lambeck zur Anſicht für Kunſtliebhaber 
ausgeſtellt werden. Die trefflichen Aquarelle malen die Reiſe, welche der 
berühmte Landſchaftsmaler Eduard Hildebrandt in den Jahren 1862—64 
um die Erde machte, und ſeine Reiſen durch Europa. Hildebrandt iſt 
unſer Landsmann, denn ſeine Geburtsſtadt iſt Danzig. Er ſtarb 1868 
in Berlin als Hofmaler und Mitglied der Akademie. 

— (Militäriſche Schwimmanſtalten). Daß die Schwimm⸗ 
anſtalten der Pioniere auf dem Waſſerübungsplatz an der Weichſel und 
des 21. Infanterieregiments in dem Teiche der Anſchlußredoute des 
Brückenkopfes eröffnet ſind, haben wir bereits mitgetheilt. Nunmehr iſt 
auch die Schwimmanſtalt des 61. Infanterieregiments in der Süd⸗Oſt⸗Ecke 
des Grützmühlenteiches der Benutzung freigegeben worden. Die Carrees 
im Waſſer ſind neu hergeſtellt, am Ufer hübſche Blumenrabatten und 
Lauben angelegt. Auch für Uebung im Bootfahren iſt geſorgt worden; 
ein Schwimmlehrer hat ein Boot mit Schaufelrädern eingerichtet. An 
allen drei militäriſchen Schwimmanſtalten wird auch Untericht an Civil⸗ 
perſonen und zwar für 6 Mk. für den Kurſus ertheilt. Bei der Anſtalt 
des 61. Regiments ſind bis jetzt 20 Schwimmſchüler angemeldet und 55 
Abonnements von Freiſchwimmern genommen worden. Es fehlt nur 
noch das warme Badewetter. 

— (Volksverſammlung). Die von uns bereits vor mehreren 
Tagen angekündigte Volksverſammlung, welche eine Petition an den 
Reichskanzler gegen die Getreidezölle berathen und feſtſetzen ſoll, findet 
morgen (Sonntag) nachmittags 2—4 Uhr im Viktoriaſaale ſtatt. Wie 
aus einem heutigen Eingeſandt hervorgeht, werden ſich auch die Freunde 
der im Lokale des Herrn Laechel zu Mocker gepflogenen „Ernſten Unter⸗ 
haltungen“ mit der Stellungnahme zu dieſer Petition beſchäftigen und 
zu dieſem Zwecke in eine Vorberathung morgen früh 8 Uhr bei Herrn 
Laechel eintreten. 

— (Eiferner Prahm). Für die neue Thorner Dampfergeſellſchaft 
Henſchel, Herzberg und Porſch wird in der Maſchinenfabrik von E. Drewitz 
ein eiſerner Schleppprahm gebaut. Derſelbe hat eine Länge von 17, 
eine Breite von 4, eine Höhe von 1,60 Meter und koſtet 3600 Mk. In 
14 Tagen wird ſeine Ueberführung vom Fabrikhofe zur Weichſel erfolgen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Hund Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land⸗ 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Quiring. — Der Knecht Joſef Wisniewski aus Gr. Orſichau, 
. 8. in Haft, wurde wegen widernatürlicher Unzucht mit 1 Woche Ge: 
fängniß beſtraft, die Strafe aber durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. — Der Gutsverwalter Kaſimir v. Kajſiewicz aus 
Wallicz hatte ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. 
Ihm wirft die Anklage vor, daß er die Triebräder einer Häckſelmaſchine 
nicht mit Schutzvorrichtungen verſehen hatte. Durch dieſe Unterlaſſung 
wurde es möglich, daß der bei der Maſchine beſchäftigte Scharwerker 
Kierſtein beim Ausgleiten auf dem Stroh und beim Hinfallen in die 
Räder der Maſchine greifen konnte, wodurch ihm der Zeige- und der 
Mittelfinger der rechten Hand und von dem rechten Ringfinger ein Glied 
abgequetſcht wurden. Angeklagter wurde zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. 
verurtheilt. — Verurtheilt wurden noch der Bauerſohn Johann Kuczkowski 
aus Birglau wegen fahrläffiger Brandſtiftung zu einer Geldſtrafe von 
20 Mk., der Klempnerlehrling Karl Ziehr aus Schönſee, z. 8. in Haft, 
wegen ſchweren Diebſtals zu 3 Wochen Gefängniß, wovon 14 Tage durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten, der Hausknecht 
Ernſt Reich aus Jaegerborn wegen Nöthigung zu 5 Mk. Geldſtrafe. 

— (Die Rotzkrankheit) iſt unter den Pferden des Beſitzers 
Chmielewski zu Renczkau ausgebrochen. Für das Gehöft iſt die Stall⸗ 
ſperre angeordnet. f 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,78 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14½ Grad R. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). In der letzten 
Sitzung der Naturwiſſenſchaftlichen Verſammlung zu Aachen 
hielt Geh. Sanitätsrath Dr. Mayer einen feſſelnden Vortrag 
über die wiſſenſchaftliche Forſchungsmethode in der Medizin, 
wobei er ſich auch über das Koch'ſche Verfahren äußerte und 
ausführte, Koch habe ſeine Entdeckung vielleicht etwas zu früh⸗ 
zeitig veröffentlicht, er ſei aber durch die Verhältniſſe dazu ge⸗ 
drängt worden. Das Mittel wäre vermuthlich noch wirkſamer 
geweſen, wenn ſich Koch anſtatt abgetödteter abgeſchwächter Ba⸗ 
cilen bedient hätte. Der Vortragende betonte, daß er nicht zu 
denjenigen gehöre, die bezüglich des Koch'ſchen Mittels die 
Flinte ins Korn geworfen hätten. Es habe nicht allen Erwar⸗ 
tungen entſprochen, das liege aber daran, daß es nicht richtig 
angewandt worden und daß es noch verbeſſerungsfähig ſei. Im 
Aachener Luiſenſpital habe man bei mäßiger Anwendung des 
Mittels ſehr gute Ergebniſſe erzielt. Man müſſe ſich desſelben 
nur in kleineren Gaben bedienen und nicht zu oft wiederholen. 
Solche Gefahren, wie ſie in den öffentlichen Blättern beſchrieben 
werden, habe man dort nicht beobachtet. Redner ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden für das Koch'ſche Mittel aus, das er auch fernerhin bei 
ſeinen Kranken anwenden werde. 

(Der Erlös der vorjährigen Seefiſchverſteige⸗ 
rung) in Hamburg, Altona und Geeſtemünde hat im ganzen 
2,6 Millionen Mark betragen. Trotzdem die Zahl der Fiſch⸗ 
dampfer in ſchneller Zunahme begriffen und dadurch die Pro⸗ 
duktion im Friſchfiſchfang gewaltig geſteigert iſt, iſt ein Preis⸗ 
druck im allgemeinen nicht bemerkt worden. 

(Die Entvölkerung Irlands). Die letzte Volks⸗ 
zählung ergiebt für Irland gegen das Jahr 1881 eine Abnahme 
der Bevölkerung um nahezu eine Million Seelen. Eine Zu⸗ 
nahme der Einwohnerzahl hat in Belfaſt ſtattgefunden, in Dublin 
dagegen eine Abnahme. 

(Amerikaniſche Freiheit). Dalziels Agentur meldet 
aus Guatemala, daß der Präſident Barillas drei Redakteure des 
Wochenblattes „Populo“ in Quirigua kettenbeladen in ein 
unterirdiſches Gefängniß geworfen habe, weil „Populo“ ihn 
kritifirt hatte. 

(Strenge Dispoſition). In der Klaſſe hat ſich das 
Gerücht verbreitet, Herr Oberlehrer Dr. Zopf, ein ſehr pedan⸗ 
tiſcher und als Weiberfeind bekannter Herr, habe ſich verlobt. 
Bei ſeinem Eintritt ruft ihm die ganze Klaſſe — die bei ihm 
deutſche Auffagübungen genießen ſollte — im wilden Chor ent⸗ 
gegen: „Wir gratuliren, Herr Doktor, wir gratuliren!“ — 
„Ruhe!“ gebietet der Herr Doktor, nachdem er mit raſchem 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Schritt den Katheder erreicht hat, „ich bitte mir Ruhe aus!! 


Primus, ich fordere Sie auf, mir zu erklären, was dieſer Lärm 


zu bedeuten hat!“ — „Herr Doktor, wir meinen ... da Sie 
fi) doch verlobt haben ... wir wollen Ihnen herzlich gratu⸗ 
liren, da wir doch fo ſehr erfreut find.” — „Gratuliren .. 


gratuliren ...“ ſchwoll der eben unterdrückte Chor wieder an. 
— „Ich bitte mir Ruhe aus!“ rief Herr Dr. Zopf ſtreng. 
„Was dieſe Angelegenheit betrifft, ſo habe ich mich darüber 
folgendermaßen zu äußern: Erſtens: iſt es nicht wahr, und 
zweitens: wenn es wahr wäre, a) was geht es Euch an! b) 
welche Thorheit!“ 


Eingeſandt. 
Die auf Mocker⸗Vorſtadt im Lokale des Herrn Laechel in den letzten 
vier Wochen gepflogenen „ernſten Unterhaltungen“ bewegten ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Fragen: 
1. Womit vertreibt ſich das Volk die Mußeſtunden? 
2. Was lieſet das Volk und was müßte es leſen? Hieran knüpfte 
ſich auch eine Beſprechung über unſere Lokalblätter, bei welcher Ge⸗ 
legenheit die Dombrowski'ſche Zeitung „Thorner Preſſe“ als die zur 
Anregung ernſter Unterhaltung geeignetſte bezeichnet wurde. 

Ob in dieſer Zeit der mate rialiſtiſchen Strömung, welche be⸗ 
ſonders die gewerblichen und Arbeiterkreiſe durchzieht, die Gründung 
eines Vereins mit idealer Tendenz anzuſtreben wäre. 

Da die Mocker⸗Vorſtadt ſtark, namentlich von Handarbeiten und 
Tagelöhnern dicht bevölkert iſt, macht ſich die Anſicht geltend, daß 
ein Volksverein zur Unterhaltung und Belehrung über wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen und Beobachtung der ſozialen Entwickelung eine 
dringende Nothwendigkeit ſei. 

5. Wir wollen uns deshalb angelegen ſein laſſen, Menſchenfreunde um 
Zuwendung von Büchern und Broſchüren zu erſuchen, welche die an⸗ 
gegebene Tendenz vertreten. 

6. Angeſichts der in letzten Tagen eingetretenen Bewegung gegen Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel wird in der nächſten Zuſammenkunft 
— Sonntag den 14. Juni morgens 8 Uhr — berathen über die 
Stellungnahme zu der am ſelben Tage nachmittags 2 Uhr im Viktoria⸗ 
ſaal abzuhaltenden Volksverſammlung. 0 


——" Berantwortlib für die Nedaktion: Oswald Anoll in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. 113. Junil 12. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. I 


= 


Pa 


* 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—45 240—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—10 1 239—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „ 98-701 98-75 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 74—601 74—80 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 

Diskonto Kommandit Antheile . 

Oeſterreichiſche Banknoten. 3 
Weizen gelber: Juni1i1i 3234 —25233—50 

September⸗Oktober n 

loko in Newyork. 


Roggen; look re za ul 0 
unn J210—20 21050 
uni⸗J uli { “20.200. 1206-20 1206— 
eptember⸗Oktober 193— 19270 

Rüböl: Juni 59—40 59—50 

September⸗Oktober 59—40 | 59—30 
Spiritu: : 
Dir — 71—90 
N N Re 51—8C| 51—90 
70er a 50-801 50-—80 
70er Sept.⸗Okt. 48—80 


/ ge be 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 12. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden am kleinen Markt: 342 Rinder, 
3307 Schweine, 1590 Kälber, 589 Hammel. Ca. 200 Rinder, in der 
e geringe Waare, wurden zu Montagspreiſen verkauft. Der 
chweinemarkt zeigte ſehr flaue ſchleppende Tendenz und wird nicht 
geräumt. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 44—47, 3. 42—44 M. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch der Kälberhandel geſtaltete ſich 
flau und ſchleppend. Zum Schluß wurde das Geſchäft derart gedrückt, 
daß die notirten Preiſe nicht erzielt wurden und Ueberſtand verblieb. 
1. 55—58, 2. 48—52, 3. 40—47 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


Königsberg, 12. Juni. 
pCt. ohne Faß unverändert. 
Loko kontingentirt 72,25 M. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ufuhr 10 C00 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
f. Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Juni 1891. 
Wetter: rauh. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 123/4 Pfd. bunt 237 M, 125/7 Pfd. hell 233/240 M., 
128/130 Pfd. hell 241/3 M. 
Roggen matter, 112/114 Pfd. 200/202 M., 115/118 Pfd. 203/205 M., 
120% Pfd. 206/7 M. 
Gerſte Brauwaare 158 —162 M. 
Erbſen flau, Mittelwaare 148—150 M., Futterwaare 145—146 M. 
Hafer 155—161 M. / 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Datum S 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
h tung und [Bewölk.] Bemerkun 
mm. 00. ehr 1 


12. Juni. Zhp | 751.5 ] J 123 | sws 6 
9hp | 7540 | + 85 | sw 10 
13. Juni. "ha | 7560 | + 7ı | ws 10 


Nr. 1588. Zwiſchen Tod und Leben! 


Einer der bedauernswertheſten Zuſtände im menſchlichen 
Leben iſt jener Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der Kranke 
im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen daſteht, 
unfähig iſt, ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzukommen, 
wo ihm jedes ruhige Vergnügen eine Laſt iſt und ihm nur noch 
Aufregung einen Reiz zu bieten vermag. Es iſt ein Zuſtand 
at Tod und Leben, der häufig mit Melancholie, Tieffinn, 

lödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord endet, wenn nicht recht⸗ 
zeitig Hilfe geſchafft wird. Schnelle und durchgreifende Hilfe 
bietet die Sanjana⸗Heilmethode. Durch gründliche und ge 
wiſſenhafte Aufklärung ſchützt dieſelbe gegen das wüſte, 
maßloſe Einſtürmen auf die Konſtitution; durch erprobte, 
dem einzelnen Falle genau angepaßte Mittel bringt die⸗ 
ſelbe bei bereits beſtehender Rervenzerrüttung ſchnelle 
Beſſerung und Heilung. Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt 
ich von zuverläffiger Wirkung hei allen heilbaren Lungen ', 

erven. und Rückenmarksleiden. Man bezieht die Sanjana⸗ 
Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verjenden 
roben⸗ und ſtückweiſe an Private zu wirklichen Fabrikpreiſen. 


Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 
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Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 17. Juni 1891 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Betr. Superreviſion der Rechnung der 
Kämmereikaſſe pro 1839/90. 
Betr. eine Eingabe der Firma Born 
und Schütze zu Mocker. 
Betr. die Vermiethung eines Platzes im 
gr des St. Jakobs⸗Hospitals. 

etr. die Superreviſion der Rechnung 
der Schlachthauskaſſe pro 1889/90. 
„Betr. die 8 einer Beihilfe 
an einen Lehrer zur Badereiſe. 
. Betr. die Bedingungen zur Ausbietung 
der n 
7. Betr. Wahl des erſten Bürgermeiſters. 
Thorn den 13. Juni 1891. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Juni cr. reſp. für die Monate 
April / Juni er, wird 1 
in der höheren und Bürger⸗ 


Töchterſchule 
am Dienſtag den 16. d. M. 


von morgens 9 Uhr ab, 


in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 17. d. M. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 13. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Ausführung von 60 Bohrlöchern mit 
zuſammen 420 Meter Bohrtiefe iſt zu ver⸗ 
eben. Die Bedingungen ſind gegen Ein⸗ 
endung von 0,50 Mk. vom Bureau des 
Stadtbauamtes zu beziehen. Angebote ſind 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Bohrungen“ 
bis zum 20. Juni 1891 vormittags 11 Uhr 
an das Bureau der Waſſerleitung im Neu⸗ 
bau „Artushof“ einzureichen. 

Thorn den 5. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ziegel I. und II. Klaſſe find zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu verkaufen. Anweiſungen 
erfolgen durch unſere Kämmereikaſſe und 
Herrn Stadtrath Richter. 

Thorn den 12. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 458 die Firma Siegfried 
Danziger hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn den 9. Juni 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der Ertrag der Obſt⸗ bezw. Kirſchbäume 
zwiſchen Grützmühlenthor und Culmer 
Chauſſee, der Glacisſtraße zwiſchen Leibitſch'er 
Thor und Grützmühlenteich, der Ringſtraße 
IV—IVa und der Zufuhrſtraße von Fort 
VI joll in 4 Loſen verpachtet werden und 
wollen etwaige Pächter ſchriftlich Offerten 
mit der Bezeichnung „Angebote auf den 
Ertrag der Kirſchbäume“ bis zum 17. d. 
Mts. vormittags 11 Uhr im Fortifikations⸗ 
Bureau einreichen. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtundeu eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Die Ausbeſſerungsarbeiten 
a. Strecke Schneidemühl- Netzthal, 1. und 2. 
Bahnmeiſterei. 
Maurerarbeiten, 
. Zimmerarbeiten, 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
Töpferarbeiten, 
. Maler: und Anſtreicherarbeiten. 
„Strecke Hetzthal⸗ Bromberg, 3. 4. 5. 
ahnmeiſterei. 
Maurerarbeiten, 
Zimmerarbeiten, 5 
achdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
. Zöpferarbeiten, > 
. Maler: und Anftreicherarbeiten. 
c. Strecke Bromberg-Tharn, 7. 8. 9. 
Bahnmeiſterti. 
13. Maurerarbeiten, 
14. n 
15. Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
16. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
17. Töpferarbeiten, 
18. Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 
in 18 Loſe Lenden, ſollen einzeln verdungen 
werden. ermin am 23. Juni d. 38. 
vormittags 11 Uhr, bis zu welchem An⸗ 
—— bezeichnet „Angebot auf Maurer⸗ pp. 
rbeiten auf der 1. und 2 Bahnmeiſterei pp.“ 
frei an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt zu Bromberg, Eliſabethmarkt Nr. 1, 
Zimmer Nr. 15, frei und verſiegelt einzu⸗ 
reichen find. Die Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Geſchäftszimmer Nr. 27 
zur Einſicht aus; erſtere ſind nur von der 
Stationskaſſe auf Bahnhof Bromberg vom 
16. d. Mts. ab gegen portofreie Beſtellung 
und je 50 Pf. Schreibgebühr einzeln zu 
erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bromberg den 11. Juni 1891. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
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Holzuerkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 17. Juni 1891 von vorm. 


10 Uhr ab ſollen in Ferrari's 
Gaſthaus in Podgorz von den Ab- 
holzungsflächen der Schutzbezirke Rudak 
und Lugau: 
Kiefern⸗Derbbrenn⸗ und Reiſerhölzer 
in großen und kleinen Loſen je nach 
Bedarf, ſowie diverſe Derb⸗ und 
Reiſerholz⸗Stangen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden. 
Sch irpitz den 12. Juni 1891. 
Der Königl. Oberförſter. 


Gensert. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Dienitag den 16. Juni 1891 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters Herrn Schirmer im Comtoir der 
Bank M. Weinschenck, Breiteſtraße Nr. 
87/88, I. Etage 


ein eiſernes Geldſpind, 
doppelthürig, 


ſieben Comtoirpulte, 
Zahltiſche und ſonſtige Com⸗ 
toir⸗UUtenſilien 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Juni 1891. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dienftag den 16. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters die zur Leopold Hey'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen 
3 Pferde, i 
2 Bierwagen mit Eiskaſten u. 
I Stoßwagen 
vor der Pfandkammer am Königlichen 
Landgerichts⸗Gebäude hierſelbſt öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigern. 
Beyrau, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 16. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts: 
eine größere Partie Woll⸗ 
ſachen, wie Herren- Unter: 
kleider, Jacken, Tücher nud 
eine größere Partie Ci⸗ 
garren u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienftag den 16. Juni d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Tiſchler⸗ 
meiſters Gustav Wessel zu Kl.⸗Mocker 
ein Glasſpind, ein Sofa, 
einen Tiſch, eine Ziehrolle, 
eine Häckſelmaſchine, 4Hobel⸗ 
bänke, einen Schreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 13. Juni 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ee 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Felbſſfahrer, Kabriolets 
und andere Federbritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


ee eee 
Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 

ſämmtliche 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


uthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, I. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 
Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


gegen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dankſagung. 


Ich fühle mich veranlaßt, meinen herz⸗ 
lichſten Dank den Herren Kreisphyſikus Dr. 
Siedamgrotzky und Paſtor Rehm für die 
gütigen Worte der Anerkennung meines 
langjährigen Berufsdienſtes, ſowie allen 
Vereinsſchweſtern für die vielen Zeichen 
ihrer Liebe, womit ich am Tage meines 
40 jährigen Amtsjubiläums erfreut worden 
bin, auszuſprechen. 2 
Auguste Bartz, Geburtshelferin. 


Zahntechniſches 
Atelier 


BBreiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Schmerzloſe 

Zahn-Gperationen, 

Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Regen⸗ und Fonnenſchirme 


werden mit 


Gloria und Seide 


ſchnell und gut bezogen bei 
J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 


In meinem Atelier w. nach Pariſer 
und Wiener Modellen zu ſoliden 
Preiſen gearbeitet. A. Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtraße Nr. 443, 11. 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


Th. Gesitzki, 
Specialgeichäft für elektriſche Anlagen, 
Gerechteſtraße 12 


wos 
Elemente (19 4 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf.. 

Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 

draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 

Dem geehrten Publikum von Thorn und 

Umgegend empfehle ich mich zur Anlage von 


Brunnen 


jeglicher Art, ſpeciell Abeſſinierröhren⸗ 
brunnen. Prima⸗Referenzen zur Seite; bin 
zur Zeit auf Dom. Landen bei Brieſen 
beſchäftigt. Gefällige Anfragen bitte an den 
Monteur Tripke in Lauden oder direkt 
an mich zu richten. . Gebhardt, 
Brunnen: und Röhrenbaumeiſter, Grätz, 
Regierungsbezirk Poſen. 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Weemſer Dombau Geld⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn 75 000 Mk. Ziehung 16. Juni. 
Loſe à 3,50 Mk., halbe Antheile à 2 Mk. 
— Weimar ⸗ Lotterie. Ziehung 13. Juni. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. — Eiſerne Kreuz⸗ 
Lotterie. Ziehung 15. Juni. Loſe à 1 Mi 
10 Pf. — Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie. 
Ziehung 16. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Komptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


Geldgebern 


empfehle ſehr gute, ſolide Hypoth. A 5° 
und erbitte Adreſſen. Depot Io 
C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 255, II. 


9000 Yk. 


zu cediren geſucht. Von wem? ſagt d. Exp. d. Z. 
Mehrere tüchtige 


Rockſchneider 


können ſich melden bei II. Kreibich. 


Einen baufburſchen 
einen Lehrling 


verlangt Emil Hell. Glaſermeiſter. 
4 bis 500 Stück 


Mauerlatten 


13/13 em ſtark, wünſche gegen Kaſſa bald 
zu kaufen ab Weichſelufer bei Danzig. 
Offerten ſogleich unter „B an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein ruſſiſches Doppel-Bonny 
Scheckſtute, 7 jähr., fehlerfrei, ſteht z. Verk. 
Näheres bei Wilckens, Bäckerſtraße 212, 1. 
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Vaterländiſcher. 
Frauen-Verein. 


Das 
Sommerfest 
findet 
den 1, Juli nachmittags 4 Uhr 


1 


m 
Ziegelei-Park 
ſtatt. 

Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regts. von Borcke 
Nr. 21 unter Leitung des Königlichen 
Muſikdirigenten Herrn Muller. 
Für Kaffee und reichhaltiges Büffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 

bitten wir am 1. Juli 

zu Frau H. Adolph, Frau L. Dauben, 

Excellenz v. Lettow-Vorbeck, 
Frau C. Kittler, 

oder in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand. 

Hedwig Adolph. Bertha Bärwald. 

Lina Dauben. Clara Kittler. 

Marie v. Lettow-Vorbeck. Henriette Lindau. 

Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Hochfeine i 
Matjesheringe 


empfiehlt h 
A. Mazurkiewicz. 
2 grosse "SE 


„ 
Schildkröten 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. 
Neue Sendung 


Goldfische 


eingetroffen. Heinrich Netz. 
von geſundem 


Häcksel 


Roggenſtroh, 
kurz, verkauft pro Centner mit 2 Mark 


Block -Schönwalde. 


Ein Wohnung von 3 Zim. nebſt Zub. 
in der Stadt oder Bromberger Vorſt. 
v. 1. Oktober zu m. geſucht. Off. nebſt Preis⸗ 
angabe u. A. 1000 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ei herrſchaftliche Wohnung in der 2. 
Etage von 8 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober oder auch von ſogleich zu 
vermiethen Altſtädtiſcher Markt 294/95. 
W. Busse. 
Ein Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. W. Busse. 
In dem Neubau Bacheſtraße 44/45 find 
* folgende Wohnungen zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen: 
Im Erdgeſchoß 3 Zimmer ohne Küche mit 
Bienſtbotenzimmer, im 1. Stock 6 Zimmer 
mit Zubehör, Badezimmer und Mädchen⸗ 
ſtube, im 2. Stock desgleichen, im 3. Stock 
2—3 Zimmer, Küche ꝛc. 
Näheres bei Gustav Weese. 


Altſtädter Markt löl 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen 2 Treppen. 


DTuchmacherſtraße 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenſtube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
Frohwerk. 
(Sppperniluäßr. 186 in der 2, Etage ift 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Nromb. Vorſfadt Mellintir. 36 ſind 
B 2 herrſchaftliche Wohnungen von 5 
und 6 Zimmern, Stallung und Remiſe, von 
ſofort zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 

Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
Bron berger Vorſtadt — Schulſtr. 170 — 

iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 


fofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. ; 


A. Mazurkiewiez. 


Die 3. Etage, 
bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtraße 412. 

ie 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu ver⸗ 
DO miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 


Sommertwohnung J 3, dle 


. 173 zu vermiethen. 
E. möbl. Z. ſof. z. v. Culmerſtr. 321. 
Möblirtes Zimmer Terſtenſtraße 98, 11. 
Eine kleine Wohnung zu b. b. S. Krüger. 


Mozart-Verein. 
Sommerfest 


im Schützengarten Ul 
am Mittwoch den 17. Juni abds. 8 


Programm. u 

Von 8-9 Uhr: Concert für Streichorche 
(Abendeſſen nach der Karte.) und 

Bon 9—10 Uhr: Gemiſchte Chöre 
Einzel⸗Vorträge. chef 

Von 10 Uhr ab: Concert für Militärorch 
Zum Schluß: Tanz. wende 
Während des 2. Theils W Wr 

Speiſen und Getränke nicht aufgetrag 


Der Vorſtand. 
Schützenhausgarken. 
eas in 11 d. Mi 


von abends ½8 Uhr ab: 


Vocal. & instrumental“ 


CONCERT 


Sejange + Abtheilitl 
ent 


des Turnvereins 
und der Kapelle des Jufanterie⸗ 
von Borcke. 
Entrée 50 Pfennig 


Zur Aufführung gelangen u. ® b 


gende Geſänge: nah 
Frühlingsſonne, M. Oeſten; Zieh hin 
A. Dregert; Muß ich nun wandern eig, 
A. Dregert; Leiſe, leiſe, liebes BI un 
E. Schwarz; Das Lied vom Wein, Gothe 
ferner mit Orchefterbegleitung: 19 

zug, R. Schwalm; Wanderlied, C. KUNST 


Fecht⸗Verein 


1 Thorn. M 
Zur Gröffnungder Thorner Orth 
bahn b. z. Kinderheim (Siegel 0 
am Sonntag, 14. Juni 18 


Sommerfell 


Ziegelei⸗Etabliſſemenl 


ausgeführt von der Kapelle 
Pionier⸗Bat. Nr. 2 unter perſ. 
Kapellmeiſters Herrn Keel“ 


Volksbeluſtigungen 
aller Art à la Wiener Pra güßes 
Verſchiedene Glücksbuden, ü 
Onkel, BlumenLotterit: 
Ringſpiele, Naſſe Ecken, Ext 
Kabinet u. dergl. 00 
Besondere Kinderbelustigung 
Um 7 Uhr: 


Hunde-Wettrennel 


in drei Abtheilungen: 
Wenne er e 
Die Sieger * 
erhalten werthvolle Prämien ga 
Meldungen bis 6 Uhr an der 1 
(Für die p. t. Hundebeſitzer iſt an ve 
ein befonderer Raum abgeihlad, 
Um 8 Uhr: Aufſteigen 810 „ 
Luftballons „Excelsſdf, 
(Mitfahren nach Uebereinkunft u 
Vereins⸗Luftſchiffer geſtatte e, 
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Bir Frau Schwammöerger ihre Töchter verheirathet. 
4 Preis⸗Humoreske von Ida Barber. 
19 r 555 (Nachdruck verboten.) 
1 Mm ein Nettchen, Lieschen und Röschen ſind blitzſaubere 
a , geſcheidt, wohlerzogen, ſparſam. Niemand kann ihnen 
Odlalechtes nachſagen, conträr, jeder hat ſie gern und doch 
i biiſtehe es, wer es kann, — hat ſich noch keiner gemeldet, 
Miet hätte: „Frau von Schwammberger, geben Sie mir 
Fr die Lift oder die Roſt zur Frau!“ 
de Ni as iſt verdrießlich, denn, recht genommen, heirathen ſollen 
nel els; ſie ſind zu gut, um ſich als alte, ſauertöpfige Jungfern 
M Ni zu laſſen, zu lebensluſtig, um auf alle Freuden der Welt 
I für fechten! Wie ſtelle ich es nur an, die rechte Geſellſchaft 
au finden!“ 
meta Schwammberger, des ehedem wohlhabenden Bäder: 
| Me 5 Wittwe, ſieht hin und wieder zum Fenſter hinaus. Sie 
i bei aß etwas geſchehen müſſe, um die Töchter unter die Haube 
engen. Was, das iſt ihr nur unklar. 
N > der „Inſchenjör“ ihre Netti mag? Sie zählt die Knöpfe 
Tuor Mille, ihr ſtetes Orakel; es jagt: Nein! Oder der junge 
hit ih rummelhahn, der auf dem letzten Wohlthätigkeitsball 
hade getanzt? Sie zählte die Stühle im Zimmer; wieder un⸗ 
Ge der der lange Muſikus? Sie befragt die Fenſterſcheiben. 
Endlich eine gerade Zahl. 

1 u a, aber der Herr Muſikus hat leider nichts, als ſeine 
I Relchen tenden Augen, die paar Guldenzettel, die er verdient, 
% Undicht hin, beim Greisler Kaffee und Zucker zu zahlen. 

ö d doch, wenn nur erſt eine an den Mann gebracht wäre! 

e ſich entſchließen, ihr eine jährliche Revenue auszuſetzen? 
Men ds geht nicht. Wovon ſoll fie ſelbſt leben; die anderen 
Neun das Gleiche beanſpruchen.“ 

Tees!" ruft fie unwillig, „ſperrt amal Eure Schädel 

habt 3 Eid nicht begriffſtutzig, habt ſchöne „Karderob“, g'lernt 

ju, Wade auch was, ſchön thun könnt Ihr auch, ſchaut a biſſel 
gi Ihr an 'n Mann kommt!“ 

. Ab Töchter ſehen die Mutter erſtaunt an. 

hop" % liebſtes Mutterl,“ nimmt Netti das Wort, „ denkſt 
bie Are die Freierl liegen auf der Straß’, oder wir könnten 

8 j und Plethi jedem Schnurrbart nachlaufen?“ 

N I 19/8 nicht g’meint,“ ſagt Mama, „aber gar ſo verdutzt 

Kautle perlich müßt's halt nit ſan, daß ſich kaner an Cuch ran 
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Een; 


hilt Begwerſen kann man ſich doch auch nicht,“ ſagt Liſi die 
gehen 2 ein hübſches zwanzigjähriges Mädchen — „die Freier 
wären 5 da, wo Geld iſt, und da die Frau Mutter nichts 
n wi | 

Se ſagt das?“ unterbrach unwillig Frau Schwammberger. 


— ge 


m 2 mir vielleicht mitnehmen? Habt Ihr nicht dereinſt 
en Natel, und alles, was Euer gottſeliger Vater hinter: 
Me Ftaldaufftr Dich nicht, Lieb Mutterl.“ begann begutigend 
„Wie vote, der Mutter Herzpinkerl, wie fie fie alle nannten. 
nd rauchen gar nicht zu heirathen! Wir bleiben bei Dir 


| ie 555 mar a ſchönes Geſchäft,“ unterbrach ſie Frau Schwamm⸗ 
a muß sda ſchon zu lang 's Haus voller Unterröck! Die Sach' 
ers werden!“ 


Wachen uns doch nicht hinauswerfen, Mutterl?“ ſchmeichelte 


= 


die a ern gerad nett, aber denken muß mer halt, wie 
| machen is.“ 

date weiß,“ ſagte Liſi, aus deren Augen Geiſt und Frohſinn 
f witer ſprengen 's Gerücht aus, die Frau Mutter hat 'n 

. er Asa! Sollt's dann ſeh'n wie —“ 
N lend zmadel,“ rief Frau Schwammberger auf die Tochter 
4 chens nd fie an fi) drückend. „Haft a g'ſcheidtes Wort ges 
bdater ie Welt will genarrt ſein, und ſchon mein ſeliger 
{ berden e hat gejagt: „Beſſer andere narren, als ſelbſt genarrt 


1 Wen e Tage nach dieſem Geſpräche machte Frau Schwamm⸗ 
: 1 Rorhär Einkäufe. Sie ließ die verſchoſſenen Möbel beziehen, 
ſealeten Nge wurden angemacht, die Töchter erhielten elegante 
u lend, re Liſi, ſich verwundert ob der Freigebigkeit der Mutter 
der, die gte einſt in Gegenwart der alten Magd: „Ich glaub' 
„Wilkeutter hat'n Haupttreffer gemacht!“ 
N" Die M ſchweigen,“ ſagte Frau Schwammberger unwillig. 
Ga als Jagd ſpitzte die Ohren und hatte nichts eiligeres zu 
hi zu ne eich zu der Frau Hausmeiſterin zu laufen, ſie in die 
! Onäpi dmen und ihr zuzuflüſtern: „Wiſſen's, warum Ihnen 
m 1 geſtern ſtatt'n Sperrſechſel a Guldenzettel gegeben, 
ei von Geſchäft zu Geſchäft lauft und hunderterlei 
inkauft? 'n Haupttreffer hat's gemacht, der Geizkragen, 
— mir armen Dienftbot an Kreuzer vergunnt, der 


un" d 

vier bigens Ihnen, Mariandel,“ unterbrach die Haus: 
ben chen wenns wirkli wahr is — und mir ſcheint's — 
N Nux n noch Ihr Theil ordentli kriegen!“ 

0 


. 
Mu, en wer i kriegen,“ rief unwillig Mariandel, „giften wer 
0 
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in 5 zuſeh'n muß, wie alles verwirthſchaftet wird! Heit 
3 ine , ing Redout gehen, und morgen a Loſch beim Schirardi 
5 alen, A Toiletten habens beftellt, i jag Ihna, Frau Haus: 
1 ha Tagen g ob's die Ferſchtin Metterich wären und ſchon ſeit 
det mu ich in mer Braten, immer Mehlſpeis; von fruh bis 
N Sehn dera Kuchel fteh'n, daß mir die Füaß lahm wern!* 
A teng Ihn gehn's, Mariandel,“ ſagte die Hausmeiſterin, „freu'n 
en! Went Ihra Herrſchaft, ſchön thun ſolltens ihr und 
ien enn der Haupttreffer — ich weiß, Ihre Frau ſpielt 
1 — erſt 1 1 
. ir ausgezahlt wird, kriegens a reiches Kleid oder 
. 0 * 
m 0 Nau Kabel, Mariandel,“ ertönnte von oben die Stimme 
u Scha wammberger, „hol an Zweiſpänner, aber gleich!“ 
Zu Shuftern 8,“ ſagte Mariandel, „wie i recht hab, früher ſan's 
le Rappen g’lofen, jetzt glei’. a Zweiſpänner.“ Und 


e 


ben 1050 ſie von dannen, die Frau Hausmeiſterin aber that 


5 Bi Magen d. um, und als die Frau Schwammberger, nach⸗ 


vorgefahren war, die Stiege herabkam, ging die 


* 


Hausmeiſterin ihr devoteſt entgegen: „Küß die Hand gnä' Frau,“ 
ſagte ſie, „gratulier zu das große Glück und wünſch —“ 

„Is ja halt net wahr,“ lachte Frau Schwammberger, „doch 
für die Theilnahme und den Glückwunſch dank i Ihna, als ob's 
wahr wär,“ und einen Gulden aus dem Portemonnaie nehmend 
und ihr reichend, ſagte ſie: „Sorgens halt nur, daß das Gered 
nit weiter geht; i weiß nit, wer's aufbracht und möcht auch nicht, 
daß's rum kommt!“ 

Mit Bücklingen und Dankſagungen geleitete die Hausmeiſterin 
Frau Schwammberger zum Wagen, und nachdem er davon ge⸗ 
fahren, flugs eilte ſie die Stiege hinan, klopfte bei der Poldi, 
bei der Leni, der Gretel, um allen ganz außer Athem pflicht⸗ 
ſchuldig zu melden, die Frau Schwammberger habe — den Haupt⸗ 
treffer gemacht! 

Und die Poldi, die Leni, die Grete rapportirten pflicht⸗ 
ſchuldigſt die große Neuigkeit ihren Herrſchaften, und nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde wußte man nicht nur im ganzen Haus, auch 
beim Greisler, beim Selcher, beim Fleiſchhauer die große Mär, 
daß — nun ja, daß die Frau Schwammberger den Haupttreffer 
gemacht. Der „Herr Inſchenjör“, des Hausbeſitzers Sohn von 
nebenan, wußte jetzt gleich, daß er ſchon lange eine Zuneigung 
für Fräulein Netti empfinde, und als er hörte, daß die Damen 
heute zur Redoute gehen, flugs war Jungfer Mariandel ins Ver⸗ 
trauen gezogen; ſie mußte haarklein erzählen, was für Dominos 
die Damen anlegen, ein Billet wurde gelöſt — es ſollte die 
günſtige Gelegentheit, das Goldfiſchchen zu fangen, nicht unbenutzt 
vorübergehen. Als Mama, gefolgt von ihren drei Grazien, den 
Opernhausſaal betrat, gewahrte ſie, obſchon ſie faſt geblendet war 
von dem Meer von Licht, das auf ſie einflutete, gleich an der 
großen Treppe den Herrn „Inſchenjör“, der der „gnä' Frau“ die 
Hand küßte und vor Freude ganz außer ſich war, daß er das 
Glück haben werde, auch die Fräulein Töchter zu ſprechen. Dieſe 
hatten ſich, ehe er es ſich verſah, im Maskengewühl verloren, 
doch ſo ſehr er die Frau Mama auch bat, ihn auf ihre Spur 
zu führen, ſie lehnte es ab, indem ſie mit vielbedeutendem Blick 
ſagte: „Verſuchen's halt ſelbſt Ihr Heil!“ 

Und er verſuchte es, fand gar bald Fräulein Netti, legte 
ihren Arm in den ſeinigen, ſagte ihr tauſend ſchöne Worte, wie 
er ſeit lange ſehnlichſt gewünſcht, ſich ihr nähern zu dürfen, daß 
ihre Glutaugen es ihm angethan, ihr ſilberhelles Lachen ihn ent- 
zückt, daß er in ihr das Ideal ſeines Lebens verehre. 

Als man ſich gegen Mitternacht trennte, ertönte als Finale 
von den Lippen des Mädchens: „Sprechen Sie mit meiner 
Mutter!“ 

Das ließ ſich der Glückliche nicht zweimal ſagen. Tags da⸗ 
rauf in der Mittagsſtunde machte er ſeinen Beſuch, um ſich nach dem 
Beſinden der Damen zu erkundigen; acht Tage ſpäter war er 
mit Fräulein Netti verlobt. 

Frau Schwammberger hatte zwar ausdrücklich betont, daß 
ſie nur unter der Bedingung einwillige, daß der Herr „Inſchenjör“ 
ihre Tochter ihrer ſelbſt willen nehme; eine Geldheirath ſei ihr 
verhaßt, „aber,“ ſetzte fie ſelbſtbewußt hinzu, — „was rechtens 
iſt, werde ich ſchon thun; mitnehmen kann ich mir halt nichts!“ 

Der Herr „Inſchenjör“ hatte eine Anſtellung mit 2000 
Gulden, war des Hausherrn älteſter Sohn, galt allgemein für 
ſolid und ſparſam; er war eine gute Partie und wähnte, eine 
noch beſſere gemacht zu haben. 

Als nun Netti glückliche Braut war, da ſagte man ſich in 
der ganzen Nachbarſchaft: „Wär halt nix word'n, wenn die Alte 
nit den Haupttreffer gemacht hätt!“ Die Weiſen im Rath 
wußten gar, wo ſie das Geld deponirt, welche Papiere ſie dafür 
gekauft, wie viel ſie für jede Tochter ausgeſetzt und dergleichen mehr. 

Sprach jemand mit der Frau Schwammberger von ihrem 
Gewinn, ſo lächelte ſie verſchämt und ſagte: „Laſſen's das 
Gered“ oder: „Man muß kan Pflanz machen, ich bin a einfache 
Bürgersfrau und will's bleiben.“ Es dauerte gar nicht lange, 
da meldete ſich ein zweiter Freier und zwar für die Liſi, Doktor 
Henſen's Sohn, der ſchon ſeit einigen Jahren des Vaters Praxis 
übernommen hatte und ſich eines guten Rufes als Arzt erfreute. 
„Liebſter Doktor“, hatte Frau Schwammberger auch zu ihm 
geſagt, als er ſeinen Antrag ſtellte, „wenn's a Geldheirath machen 
woll'n, geb i Ihna mei Tochter nit! Die Leut' reden Wunder 
was von mein Reichthum, aber was i hab', hab' i für mi'! 
Wer mei Tochter will, muß —“ 

„Aber, gnädige Frau“, unterbrach ſie Doktor Henſen, „ich 
liebe Ihre Liſi, und wenn ſie keinen Kreuzer hätte, würde ich ſie 
zum Weibe begehren, da die ſeltenen Eigenſchaften ihres Herzens 
und Geiſtes“ — „Sie ſind ein rechter Mann, wie ich ihn gern 
hab'“, unterbrach ihn, ihrer Tochter Hand in die des Doktors 
legend, Frau Schwammberger. „Ich hab' nur den einen Wunſch, 
meine Kinder glücklich zu ſehen, und werde es ſelbſtverſtändlich, 
ſo weit's an mir liegt, nicht fehlen laſſen!“ Ob nur dieſe 
Zuſage dem vertrauensſeligen Manne genügte oder nicht, Mutter 
und Töchter wußten ihn derart an ihre gut angelegten Fonds 
glauben zu machen, daß er im vollen Vertrauen eine große 
Wohnung einrichtete, werthvollen Schmuck und ſonſtige koſtbare 
Geſchenke kaufte, Vorſchüſſe bei Geldverleihern aufnahm und erſt 
ſtutzig wurde, als ſein Schwager, der Herr „Inſchenjör“ ihn 
einſt fragte: „Wieviel hat Dir die Mutter zugeſagt?“ 

„Und wieviel Dir?“ entgegnete Dr. Henſen. 

„Sie will darüber nicht befragt ſein!“ 

„Sonderbar,“ entgegnete der andere. 

Doch da kamen ſchon Netti und Liſi, baten um alles in der 
Welt ihre Verlobten, der Mutter Eigenthümlichkeit zu ſchonen, 
ſie wäre ſonſt im Stande, ihrem Bündniß hindernd in den Weg 
zu treten. Die Frau Schwammberger galt in der That für eine 
ſonderbare Frau, die ihre eigenen Anſichten hatte. So rückten die 
Hochzeitstage näher, ohne daß einer der Freier wußte, ob er eine 
Mitgift erhalten würde und wie hoch ſich ſelbige belief. 

Da die beiden älteren Schweſtern ſo gute Partieen gemacht, 
meldete ſich auch für die dritte, die achtzehnjährige Reſi, ein 
Heirathskandidat, der junge, ſehr gut ſituirte Kaufmann Dorn, 
dem man erzählte, daß Frau Schwammberger 100 000 Gulden 
gewonnen und dieſe Summe, da ſie ſelbſt genug beſitze, um 
gut leben zu können, dazu beſtimmt habe, ihre Töchter glänzend 
auszuſtatten. 
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Reſi hatte längſt Wohlgefallen an dem ſchmucken jungen 
Mann gefunden. Oefter als nöthig war ſie ehedem in ſeinem 
Geſchäft geweſen, bald um eine Stoffprobe zu holen, nach dem 
Preiſe einer Waare zu fragen, eine Adreſſe im Wohnungsanzeiger 
zu erkunden und dergleichen mehr. Damals pflegte ſie Dorn 
wenig zu beachten; als aber Mama, kurz nachdem die Mär von 
dem Haupttreffer bekannt geworden war, anfing, bei ihm große 
Poſten Waare zu beſtellen, ihn damit beauftragte, die theuerſten 
Stoffe für ſie kommen zu laſſen, ohne auch nur nach deren Preiſe 
zu fragen und alles pünktlich zahlte, da ward es in ihm zur 
Gewißheit, daß die Leute recht hatten, und ehe er recht wußte, 
wie, ward er ſich darüber klar, daß er Fräulein Reſi längſt gern 
gehabt, daß ſie ein reizendes Mädchen ſei, die jeden Mann glücklich 
machen müſſe. 

Sein Antrag wurde mit Freude angenommen, die Verlobung 
ſollte mit der Hochzeit der beiden älteren Schweſtern zuſammen 
gefeiert werden. 5 

Als der große Tag herankam, beriethen unſere Diplomatinnen, 
wie ſie das Dekorum wahren konnten. 

„Mädels,“ ſagte Frau Schwammberger, „runde tauſend 
Gulden habe ich verausgabt, um den Schein zu wahren; 's war 
im Grunde ein Leichtſinn, den keine vernünftige Frau begehen 
ſollte, aber was thut man nicht, um ſeine Kinder zu verſorgen! 
Eure Männer ſind gottlob ſo ſituirt, daß ſie nicht auf Euere 
Mitgift warten, aber ein X für ein U dürfen wir ihnen nicht 
länger vormachen! Sagt's Eurem Schatz, daß Ihr jedes von 
Eurem Vater 2000 Gulden habt, die Euch Euer Vormund aus⸗ 
zahlen wird.“ 

„Aber Mutter,“ unterbrachen weinend die Mädchen, „das 
kann nicht Dein Ernſt ſein! Man wird Spottreime und Lieder 
auf uns machen, wenn dann aus unſerer Heirath nichts wird!“ 

„Sind Ehrenmänner, Eure beiden,“ entgegnete ſelbſtbewußt 
Frau Schwammberger, „werden Euch nicht im Brautkranz ſtehen 
laſſen, ohne Euch zur Kirche zu führen.“ 

„Nein, nein, nein,“ ſagte entſchieden Netti, „ich riskir's net, 
wie lieb mich auch der Poldi hat! Aber ich weiß einen Ausweg, 
Frau Mutter. Du läßt heute noch den Poldi und den Fritz 
rufen und ſagſt ihnen: „Ich gieb jeder meiner Töchter eine Jahres⸗ 
rente von 2000 Gulden. Alle Jahr am Hochzeitstage ſprecht 
bei mir vor und“ — ſie überlegte — „und Mama,“ ſetzte ſie 
pfiffig hinzu, „wird gewiß noch a paar Hunderter d'rauf legen, 
wenn's bis dahin noch was zu beißen hat.“ 

„Aber über's Jahr,“ fragte Frau Schwammberger ängſtlich, 
„wenn i Eure Apanage zahlen ſoll und nix hab.“ 

„Bis dahin, lieb' Mutterl, ſind wir Mann und Frau und 
weder dem Poldi noch dem Fritz wird es einfallen, ſeine Frau 
heimzuſchicken!“ ſagte Liſi. 

Mama Schwammberger war eine reſolute Frau. Sie ſpielte 
ihre Rolle vortrefflich. Die zwei Schwiegerföhne hätten wohl 
lieber die erwarteten 20—30 Tauſend baar geſehen, aber ſie 
überlegten, daß das Geld bei Mutter Schwammberger gut an⸗ 
gelegt und die hohe Jahresrente auch mitzunehmen ſei. 

Als nun nach wenigen Monaten auch Reſi verheirathet 
war, da athmete Mama Schwammberger erleichtert auf. Wenn 
ſchon oft Stunden kamen, in denen ſie fragte: „Was wird, wenn 
das Jahr verſtrichen?“ ſo machte ſie ſich aus ihrem ſcheinbaren 
Betrug kein Gewiſſen. „J hab halt niemand geſagt, daß i 
an Haupttreffer gemacht; a Jahresrente hab i ihnen zugeſagt 
und richtig ausbezahlt. Is net mei Schuld, wenn die Herren 
Schwiegerſöhne glaubt haben, daß ſie alle Jahr a Rente kriagen!“ 
fo monologifirte fie, jo bald fie mit ſich allein war und ließ fi 
gern, wenn die Leute kamen, beneiden, daß fie ihre Töchter jo 
gut verheirathet. Netti, Liſi und Reſi verſtanden es, ſich ihren 
Männern lieb und werth zu machen, daß dieſe ſelbſt, als das 
Jahr um war und der Irrthum klar geworden, nicht gram ſein 
konnten. Im Grunde war es ja richtig, daß die Mutter ſtets 
den Haupttreffer in Abrede geſtellt, daß ſie erklärt, wer ihre Töchter 
des Geldes wegen nehme, könne nun und immer ihr Schwieger⸗ 
ſohn werden, daß die Töchter ſtets geſagt, ſie wiſſen ſelber nicht, 
wie ſie mit der Mutter daran ſeien, kein Menſch bekäme von ihr 
die Wahrheit heraus, nur ihre Ausgaben ließen darauf ſchließen, 
daß — daß ſie jetzt über bedeutendere Geldmittel, wie ehedem 
zu verfügen habe. 

Obgleich die Herren Schwiegerſöhne keine Jahresapanage 
erhalten, glauben ſie doch noch an den Reichthum ihrer Schwieger⸗ 
mutter, und da ſie ihre Frauen lieb haben, wähnen ſie trotz 
alledem keine ſchlechten Partieen gemacht zu haben. 

Frau Schwammberger aber lacht ſich ins Fäuſtchen, ſie hat 
ihr Ziel erreicht. 

„Werden's mir halt kan ſchöne Leich' machen,“ ſagt ſie, „wenn 
i dereinſt das Zeitliche geſegnet und die Lift herauskömmt. 
hab mi felber bei der Concordia ein' kauft, daß fie mir den blauen 
Wagen und die Galareiter geben. Na und für Blumen und 
Kränze werden halt meine Töchter und Nachbarleut' ſorgen! J net!“ 

Mannigfaltiges. 
(Die Verluſte der oſtafrikaniſchen Schutztruppe) 
ſind nach einer Mittheilung des „Dtſch. Kolonialbl.“ hauptſächlich 
durch die Strapazen in dem ungewohnten Klima verhältnißmäßig 
größer als bei einem europäiſchen Kriege. Der Geſammtverluſt 
der Truppe im Gefecht (Todte und Verwundete) beträgt 21 
Europäer und 151 Farbige, was bei Zugrundelegung einer 
Combattantenſtärke von 150 Europäern und 1200 Farbigen 
für erſtere einen Verluſt von 14, für letztere von 12½ Prozent 
bedeutet. Die Verluſte der Truppe an Todten überhaupt betragen 
20 Europäer und 208 Farbige, was für eine Geſammtſtärke von 
200 Europäern und 1800 Farbigen (einſchließlich der Nicht 
combattanten) für erſtere 10, für letztere 11 Proz. ausmacht. 

(Mißverſtändniß). Ein in Livree gekleideter Offiziers⸗ 
burſche unterläßt es, einen ihm begegnenden Offizier zu grüßen; 
er glaubt ſich dieſer Verpflichtung überhoben, weil er einen Korb 
auf dem Arme trägt. Der Offuier ruft ihn heran und ſtellt 
ihn zur Rede mit den Worten: „Kann er den Deckel nicht ab⸗ 
nehmen?“ — Burſche (nimmt den Deckel vom Korb): „S iſt 
niſcht drin, Herr Leitnant!“ 

erantwortlich für die Redaktion: 


swald Knoll in Thorn. 


8. Streich, 


vereidigter Dollmetſcher 


erichtlich 
ranslateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech⸗ und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 
Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 


und 


gefertigt. 
Elektriſche 


Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt en da der 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Wir offeriren 


Kalkſchlamm 


zu Düngezwecken, den Waggon 
von 200 Ctr. mit 1,00 Mark 
ab Culmſee. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


wäsche aus. 


gebügelte Leinenkragen stets thun. 


GOETHE III 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.9. 


ALBION Ill 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. 


ſchönſten De 


HERZOG III 
Umschlag7 / Om. breit. 
Dtzd. M. —. 95. 


Versand-Gesch 


Herrmann Seelig 


Mode-Bazar 
Breitestr. 84 THORN Breitestr. 84 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 


großen Saiſon⸗Ausverkauf 


und zwar werden die großen Vorräthe in 


Kleidetſtoffen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, 


ebenſo wird mein reichhaltiges Lager 


Damen-Confection “& 


ats: Unhünge, Jauets, Negen- und Staubnäntel in Wolle und Seide, 
um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


— Neuheit! 
Imperialdecken, Schlaf: und Reiſedecken 


ein von mir für Oſt⸗ und Weſtpreußen engagirter Artikel in den | 
ſins pro Stück mk. 4,00. 


Teppiche in allen Qunlitäten. 


Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht N 


Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie Kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 

Auf Reisen ist Mey's Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


äft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M.— 65. 


WAGNER Ill 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


h Geſetzlich Aerztli 
EHE, 
Feb. Kneips Malzkaßfee 
; 2 empfiehlt 1 

die Wiener Kaffee⸗Nöſterei 
9 Neuſt. Markt und 
Schuhmacherſtr. Ecke Culmerſtr. 
64 / 
Nährſtoff. 


— 


Zahnoperationell, 
künſtliche Zähne 
Goldfüllungen u. ſ. w. 

K. Smieszek, Dentiſ 
Für Jahnleidend 
Schmerzloſe Zahnoperatiollt“ 


U 
Künftliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllung 


Grün, in Belgien appro | 


Kein, oder 
als Zusatz 


Wichtig 


für jeden Hausbeſitzer und Haushalt. 


9 ( Alle en 0 N Breiteſtraße. — 
Oel, Fußboden. und Lack E Uhren 3, 


jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Jah g 

Garantie. Ketten in größter mae 

Louis Joseph, Uhrmachtl 
Seglerſtraße 145. 


9 U 
Bouquets und Kran, 


von lebenden und getrockneten 
ſowie 


Blumen u. Gemüſr Sun 


in beſter Qualität empfiehlt 1 
A. Barrein, Kunſtgärtnen, 


Farben, 
trockene Farben, Firniß, Lacke, 
Pinſel und Bronzen, 


billigſt bei 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


2 S + Hafer, Gerste, Erbsen 
2 on „ 7 

Zur Saat: Sommer-Roggen, N 
Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 


weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie aß 
sämmtliche Futterartikel billigst. Bromberger Vorſtadt, Kafernenf 


H. Saflan. 


uni fl 

Am 16. Juni ch, 
findet beſtimmt die Ziehung der 9 
Wormſer Gewlonerte ſtatt. 900 7 
winner Mark 75000, 30 000, 10 Gag 
nur baares Geld ohne jeden hebe 
Original⸗Loſe à Mark 3,50 ſind zu 
bei der Hauptagentur von 


Oskar Drawert, Tho 
Altſtädt. Markt 162. 


Ziehharmonikas, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ö enmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton vers 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


RR 


ind 


ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel -Ciſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 a 
empfiehlt jein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 

Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Goldene 1 


wpwpmup uann u was 


Unglaublich! aber wahr! 
Villiger, mehr und beſſer als jede goncurrenz! full 

Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanwe, ke, 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten linen, 
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau“, „Mando el 
Walzer „Still ruht der See“, „Schunkelwalzer“ ꝛc. 1 Buch mit 1000 Witzen, ich en 
doteu, Faſtnachtſcherzen zc. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsged ische 
1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beiten und beliebteſten urkosſſune 
Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt inte an 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der fchönften Notel, 
buchverſe und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit 10 f 
1 Briefſteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glück a 

ſein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. Humoriſtiſche gene" 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine aul 
geſetze, giltig für alle Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner on eint 
kionskarten. 2 bei. int. Bücher. 1 Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Gewich 0 u 
jeden Perſon an. Alles zuſammen nur I Mk. 40 Pf. Katalog über viele ön 
jehr billige Bücher gratis. 18. 
II. Achilles Verlag, Berlin SW, Kommandantenſt 
Ein Wohnung in der 1. Etage von 5 
Zimmern nebſt Zubehör, eventl. mit 
Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Adele Majewski, 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 

Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
GH: herrſchaftliche Wohnung Park 

ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — — — 


SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr4½ Um. hoch. 
Dtzd.: M. —. 90. 


je 3 Zimmer, Kabinet und date e 
Breiteſtr 87 per 1. Juli u. 1. Oktober} gs 
€. B. Dietrich & 8 


ie Kelerräumlichfeiten in Hi jr 
Haufe Breiteſtr. 88, welche uch 
wohl als Wohnräume, wie id 
ewerblichen Zwecken eignen ohe 

vermiethen. C. B. Dietrich & A 


v 
berrichaitliche Wohnungen "u! 
2 Beten en 155 114, 9 
uli d. Is. ab zu vermiethen. N 
G. Sepp 
g iu de 
errſchaftliche Wohnungen in 
9 Etage von 6 1 ne oh 
und Zubehör in meinem neu ee 
Haufe Brückenſtr. 17 von dose e. 


COSTALIA III 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Um. breit. 
Dtzd.: M. —.95. 


FRANKLIN III 
4 Cm, hoch. 
Dtzd.: M.—.65. 


— 


4 — 


